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Dieſes 
| Blatt (früher „neuer Elbinger Anzeiger“) eriheint werktüglich und kostet in Elbing 
* Saal 1,60 Si mit Votenlohn 1.90 A1 bei allen Poſtanſtalten 2 Wk. 


Wi ich 8 Gratisbeilagen: ie 
Illuſtr. Sonntagsblatt N Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
( Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expebitton bieſer Zeitung. 
3 sgeſuche und Angebote, Stenengefuche und Angebote 10 Pf. 
Uſerale „A ph Ay a eig ne 25 Pf. pro, Zeile, 1 Belagexemplar 
koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 5 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
e Rebacteur Max Neben ann in Elbing. 
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f 2 4 K 2 5 u 6 0 Fr 
2 . eine 18 Debatte knüpfte fich | entwurf hat die Kölner Handelskammer eine Einga 
eutſcher Reichstag een e TE e male u ne. 1 5 hu gehe ihr Einfluß af die an die betreffende Kommiſſion des Landtags gerichtet. 

2 7 


Ran Tate — Einer Meldung der „Rhein.⸗Weſtf. Zig.“ zu 
5 j 8 e d daß Schule zu wahren ſei, eine Frage, an der beſonders 1 5 tar 
CC // | a. 85 Duke ae he Beh 
muede Aude ſtehtz die erſte Berathung de Landwirthſchaft. Wolle die Regierung einen leiſtungs⸗ Brüel intereſſirt ſchienen. Der Miniſter v. Goßler 

er au 


V { i Semi tsbezirk Dortmund, geſtern Abend in Folge einer 
x lufhebung der Getreide und fähi t 0 ürfe fie die Zölle] wies darauf hin, daß kein Lehrer aus dem Seminar | am g 5 

Richsölle in Berstudung ant is Antrage(Reſolution) e been 5 ee en Ohne dee Böıle fi als ref entlaſſon würde, wenn die ene dagegen ee N 

hab 5 * (fm) betr. Entlaſtung der minder wohl⸗ der Bauernſtand ruinirt. nicht erkläre, dorſelbe⸗ ſei fähig zum a er: Ausland. 

5 enden Volksklaſſen durch Ermäßigung der Korn⸗ Abg. v. Schalſcha (Zentr.) ſpricht ebenfalls für richt. Weitere Anſprüche von Seiten der Kirche önne eſterreich⸗Ungarn, Bel einer ſtattgehabten 

— 5 re bis 8 5 2 ven len Aufrechterhaltung der Zölle und ſucht zu widerlegen, | er 1 hier fe 1 des 9 17 1 er Amen at er Fe 

alſteuer nebſt Ausfuhrprämien, ech d g n tat inwirkten⸗ orſt, 2 Br an; 
Aufhebung des bisherigen Brenner⸗Privilegtums. aß dieſelben auf den Preisſtand einwirkten h 


8 > 146 i 1 = 
Abg. Buhl mel.) bedauert zunächſt, daß in der] Religionsunterricht in der Volksſchule leiten die ne W ein Jungezeche gegen einen Altczechen ge 
ie Vebennler 5 Caprivi 1 7 4 . Weiſe, wie es durch den Abg. Richter geſchehen, des een (an ehe colt) abgelehnt Schweiz. Die Wahlen im Fehn n 
ſtehenden ne, er heute auf der agesordnung unvergeßlichen Gründers des deutſchen Reiches bier geg ie Gewerbeſteuerkomiſſion hat die Durch verlaufen. Die Liberalen ſtimmten, a r 1 
Deutſchlands rage für das wirthſchaftliche Leben gedacht würde. Zur Sache meint Redner, daß die — Die 6 mt) 2 Geendiat | gemäß, nirgends mit. Die Konſervativen ſollen 11, 
nicht ern 1 5 von den verbündeten Regierungen Zölle dem Bauernſtand vielfach genützt hätten, und berathung des Geſetzen u in erſter Leſung 8 1 Stimmen erzielt haben. Der Bundeskommiſſar 
rn ap Norden. Inzwischen ſeien aber die] daß der Preis des Getreides bei den kleinen Beſitzern] indem fie die noch rückſtändigen Paragraphen unver⸗ Künzli im Teſſin dürfte vorausſichtlich zurücktreten. 
gen in Verhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn durchaus ins Gewicht fiele. Im Uebrigen ſpreche er ändert 7 8 0 Bla d n e det rankreich. Paris, 13. Jan In dem heutigen 
ein würd 2 daß dieſelben von Erfolg nur in eigenem Namen und bemerke noch, es ſei — Verſchie enen Blättern wird in Sa 5 „Miniſterrathe unterzeichnete Präſident Carnot die 
die veutden. Nähere Mittheilungen hierüber könnten etivas anderes, Zölle zu bewilligen und beſtehende ab- Landgemeindeordnung „berichtet, in parlamen⸗ Vorlage betreffend die Genehmigung der in der in⸗ 
e verbündeten Regierungen heute nicht geben, ſie zuſchaffen ; tariſchen Kreiſen verſtärke ſich die Erwartung, daß t Wien Telegraphen⸗Konferenz in Paris am 
98 ſich auf dieſe Bemerkung beſchränken. Die Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch. auf Grund der Zuſicherung, das Geſammtminiſterium 12 Jun 180 fene graphentgrſe 
der Sepierung, gen ehe a 1910 8 bend —————— —— und nicht ein er ‚it diet 175 und der mit Deutschland, Rußland, Lean 
7 Yon ten, rgen 742 z 82 ür die Erklärung der Nothwendigkeit des Zu⸗ 6 jeder f we 
einer Partei des Hauſes. Das habe ſie bekundet Politiſche Tagesüberſicht. BEE egens mehrerer Gemeinden bezw. Gutsbezirke, 1 8 be allchen porzelen ee 2 
ezu auf die Fleif blen Mongten in J N de li eine Verſtändigung erfolgen werde. Zum Konflikt ge "Gunland. Einer Meldung des Pariſer „Sidele“ 
g eiſchverſorgung. e aber Kaiſer Wilhelm ſoll nach Bine ere über die d te ſchreibt a bon zu Folge werde der iriſche Deputirte Dillon, welcher 
N Erwerbszweigen, wi Wilh : . arf ſi aher der Hoffnung hingeben, da i 3 ila in 
insbeſondere für Landwirthſchaft, welche zur Coaltan New orker Depeſchen eine Monarchenzuſammenkunft „iR a Ger Differenzen ala geit als abge⸗ death nähen, Sonniag 5 due Leiter 
Wolle ba eien, geſorgt werden. (Bravo! e um über eine allgemeine Abrüſtung loſſen anzuſehen ſein wird. Ueber die Grundlage N chen Partei gewählt werden. 
Beten ; wichen Ba 855 eee Auverpenn ben in dee a e e der Verſtändigung Mittheilung zu machen, wäre | der Spanien. Madrid, 13. Jan. Eine neue Unte- 
then, g er verbündeten] ein 0 5 üht.“ 92 . önlichkeit ha 
als bies ga un der Debatte nur inſoweit betheiligen, Were allerdings mit andern Meldungen Gegner e „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die „Frank⸗ ang 907 he pe een 508. e 
8 . 1 5 Abe um etwaige thatfächliche die 1 Projekts ſein. In Paris wird über furter Zeitung“ hat in neueſter Zeit aus Mecklenburg icht entspricht Der Mörder des Generals Seliver⸗ 
ſeellen. Für ven Aue Mute Fre richtig zu e ele S Nec ie die Nachricht gebract d Stellrobberzog 1 dem ff trug ein künſtliches Gebiß, während der Ver⸗ 
Wort der rhä ſodann das gegen die Abrüſtung loszieht, fie eine Schmach für Fürſten Bismarck die g eines mecklenburgi 
bg. Schumacher (Soz). Der 


ürli { ſitzt. — Der ehemalige 
99 77 N haftete natürliche Zähne beſitzt. 
f f en Miniſter⸗Präſidenten angetragen, welche der äſident der Deputirtenkammer Alonſo 
> Arien n f ſelbe erkennt an, r a ern licht an e ae nennt und es Fürst jedoch abgelehnt habe. So ſeur dieſe Nachricht, Beit it erben a | 
Se DE en dec alen Salle wehen Sc brumentic, cu gehende das oa, de hen, Nanſtantinobel, 18 San, Oferta 
leide, helfen die Zölle nichts De er wirklich Noth der Thatſache, daß Kaiſer Wilhelm eine allgemeine ſelben verknüpften Nebenumſtände, das Gepräge der lautet hier, Lutzki ſei verhaftet worden, weil er an 
i 5 f ? S t und jo wenig an⸗ verlautet hier, Leben des 
beſitzer allein ſeien es, denen die 300 EN RUND Abrüſtung anrege, fti i Ki Unwahrheit an der Stirn tragt 0 f tdeckten Verſchwörung gegen das Leben de 
es, e ölle nützten. Dabei] ge, ſtimmen alſo beide Meldungen entende Männer fie ernſt nehmen einer en ; That ei. 9 
ae ae ‚geringere Löhne an die ländlicher 5 Rur in Betreff der Aufnahme, die dieſe 1 1 9 1 51185 ihren Weg durch viele ruſſiſchen cee dee pe die des 
KEN 95 ‚Malern. Und die niedrigen Löhne, Die nächft le habe, unterſcheiden ſie ſich. Blätter des In⸗ und Auslandes gefunden. Diefer | Diejer e Gau 
daß ui dan Se te en klar genug, Abſichten des Nee ee e e Umſtand und der Wunſch, blaß i ek Gerede 30 hie 1 ar Buenos⸗Ayres eingegangene Mel⸗ 
1 je wirklieitern die Zölle keinen Nutzen \ veranlaßt die mecklenburgiſche naß die d Chile beſagen, daß lediglich 
brächten. Die wirklich Nothleidenden ſeien ab Oeffentlichkeit zur Diskuſſion gelangt ſind, voraus⸗ein Ende zu machen, klärung, daß die von dungen über die Lage von Chile beſagen, daß 
i iter. ſichtli i 0 Staatsreai N - von der dungen üben ; er aufſtändiſchen 
rade die Arbeiter, und dieſen werde das Brt er ges] ſichtlich uns bald Gewißheit Staatsregierung zu der Erklärung B das chileniſche Geſchwader von ein f 
2 der rod noch kurſirt übri it ei ü Zeitung“ gebrachte Nachricht aller und 15 ie chileuiſche Armee aber dem 
bertfzuert. „In der Schule ſchon ſei ihm gelehrt Eee Pr ſeit ng ge das Gerücht, ne Sen Grundlage entbehrt. Bewegung er 94 1 De fn gellkeben fel. Die Be⸗ 
Leute weiche den men geichäbigt würden durch die antenne Ant aungskrage be l den Etat iſt im Abgeordnetenhauſe W ſich ruhig. Die Regierung habe 
* N Drnprei 1 1 5 J. 3 & D u x 2 2.2 \ ” 4 + * 2 * 4 ” “un is 
Me re er 0 Se | me tar Ian dir %%% den aas gage er e den Der aaa 
den der (ten Jet Denn gene 155 . und jetzigen Deputirten Lockroh atunden Fi) 92 hellt ke Nach derſelben ſoll be jeben Regie⸗ San ee N 1 75 1 e 
Zölle zu molſoiren de ſuch Gründen habe man diese see fü 9 0 . 1 70 Napa gleichen dur den a 17 Ui. der FARO bel ben 54 7 43 allt willkürliche Handlungen 
an rſucht, habe % er ür die Abrüſtung. „Er iſt es, welcher gleichen amtlichen Stellur 8 9 indem ſie ſich g zu 
halber von por gap angeblich ie Bade = Beweg ung der öffentlichen Meinung in dieſem] den Regierungen angeſtellten techniſchen Räthe beſtellt des Präſidenten Balmaceda erklärt habe. 
ſchloſſen! Man werfe dem Volle Deutſchland ausge⸗ une hervorgerufen hat oder unterhält, und man 


be⸗Inſpektoren, je N 
werden. Unter ihm ſtehen Gewer toren, Geſell 
1% olke ein ali weiß in diplomatiſchen Kreiſen ſehr w l, daß er nur] einer ji inen Aufſichtsbezirk, in welche die Regie⸗ of und eſe ſchaft. 
ur eh eis ia ba . re 3 ſucht, um ich . often auszu⸗ zungsbezirte er Ban 5 nisses n | ai Hofen 1 2 Dir 2 8 2790 85 
I Aungsmittelzölle in ihrem Intereſſe durchg prechen.“ Wir nehmen von di Mittheilung] gethei Dieſen Inſpektoren können, wenn e orte ung im Opernbauſe bei, 
hätten. Wolle man einen Nothſtand bernutägefe ‚| Lockroy s 9 . ne e e e | un, acht zu heute fuhr der Kaiſer nach Swine⸗ 


1 itigen, toliz, die, wenn fie richtig wäre, gewiß es die Arbeit erheiſcht, Hilfsarbeiter zur Seite f Sn 
dürfe dieſer nicht der der Grundbeſitzer, ſondern der überall beifälli g we a gegeben Ben Es werden zur Durchführung des münde, um die Eisverhältniſſe im Haff zu beſichtigen. 
In Stettin beſuchte der Kaiſer auch die Etabliſſements 


—8̃ ᷣ ͤ ne —“»X—— ¾— , 


Verl Konſervativen, ebenſo der Antrag Stra witz⸗Zedlitz 
kungen mit Oeſterteih Was 125 Antrag 8 0 ern f e m ine 
ozialdemolr f ö 5 don m weſentlichen nach der Vorlage in etwas veränderter 
almähit en, ncht ;utericheide, ſei die Tendenz der 8 


der Armen ſein. Man bahne friedliche internationale lanes vier Jahre in Ansſict genommen. Der Ge⸗ 

iſer des „Vulkan“. 

üſtungen und ſchaffe die Getreidezölle ab. kehrt mit einem Handſchreiben des Sultans an den auf 758,720 Mk. geſchätzt, nach Abzug der gegen⸗ 1 b 

Abg. Richter (freiſ.) glaubt daß ein Drittel des Kaiſer Wilhelm nach Berlin zurück. wärtig erfordert 85 184,000 Mk. mithin 574.720 

| ü ü ine bevor⸗ 

| | ; | { üſſ i⸗ — Die mannichfachen Gerüchte über eine 

mehr, als ſich die Verhältniſſe in der Richtung des⸗ 8 ee eee eee | end ee eee ſtehende Ueberſiedelung des Prinzen Heinrich nach 

i durch Befehl des Kaiſers von Ende Januar ab auf 

lehrer ein Bittgeſuch ausgearbeitet und an den Kultus- di e one 

Faſſung mit 19 gegen 10 Stimmen angenommen. miniſter ge Häuser des Landtages, ſowie einige Wochen zum Oberkomm an 


Beziehungen an, beſeitige den Zustand dauernder Ipegieller Müfion an den Sultan abge ſammtaufwand nach vollſtändiger Durchführung wird 
| Armee und Flotte. 
trage einverſtanden ſei, um ſo In der Einkommenſteuer⸗Kommiſſlon etragen. 
Berlin finden ihre Lö f rin 
Ausſchuſſe des Landesvereins preußischer Berlin finden ihre Löſung dahin, daß der Prinz 


gen Beſeitigung der Nahrungs⸗ ; a \ n den.] beordert iſt. f 
e der N 985 Die zweite Leſung beginnt nächſten Donnerſtag. an jed Mitglied derſelben geſandt wor — Aus a a ter Lloyd“ ge⸗ 
ſchließe ſich dem Wee für en uduſtriezölle. Er] — In der Wange mne de dne a: Dieſes Siku, enibit die Beſchlüſſe des Lehrer Aae! A ee Munition 
usführungen an, wie denn ne Perſon in ſeinen miſſion des Abgeordnetenhauſes wurde die Berathung | tages mit kurzer Begründung. s 


tatt 
des deutſchen Repetirgewehres bevor. S 
randloſer Patronen⸗Hülſen werden künftig az — 
Rand eingeführt. Hierdurch würden weitere Verände⸗ 
rungen nöthig werden. 


ſelben Ziele folge. D auch ſein Antrag dem⸗ des ſechſten Abſchnittes Verwaltung der Land⸗ — G ußiſche Beamte hat ſich, wie der 
2 auf en Fall Kue mit Oeſterreich be⸗ gemeinden) begonnen und S 72 ace mit en r. feilt in dem großen an 
a ückfall in das bisherige Fe 17 ſchütze gegen einem Amendement v. Heydebrand, wonach für größere | Wa owice gegen galiziſche Auswanderung en a 
er ſchwebenchsdauglers daß die Negerung en an8% | Öemeinben ftatt eines Demeinbevorftehers durch Orts⸗ nichts Nachtheiliges hevausgejtellt. In de iner Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Stuttgart 
bann dale en c ee ſich ae 2 im ir die Bildung eines kollegialen Gemeindevor⸗ zigen Falle, in welchem 8 a zufolge Dee ee 3 5 von Falken⸗ 

‚ ür korrekt. ern ſt 5 , N zufe d lt 
gierung weder zu Aeußer dene Partei wolle die Re⸗ . Ergeb iſſe d 0 den 5 l preußiſchen Gens nn den Wadowicer Pro: | jtein demnächſt zum n 
Cbltimmung über feinen Karg preußiſchen Staatseiſend 97 1 1 = hren WE eee in Stettin ernannt 3 Beſeßun der offenen 
Die Sauptiade jet ihm, um reibtnpenhe a, ne N e 1889-90 l be erste Hf des treffende Yusiwanderungsagent ehe = u a Mentoren 5 air) DEM 
aug einer Kommen zu laſſen. Inzwiſchen jei ne vergleicht des „Archivs für Eiſenbahnweſen“ darmen verhaftet und demnächtt ü „ zusolge gleichfalls demnächſt ſtattfinden. 
zaus einer alten Dat nr 5 0 Dagegen Bu weſentlich der Pflichttreue und dem „Merkur“ zuiolge g chf 


1% /e 1 7 ja au eine v [ i H N 50 
etenkiſte“ (Heiterkeit!) ein Signal er it zende Notiz. Die Zahl der Perſonen. D * Berlin, 13. Jan. S. M. Kreuzer „Habicht“, 
aufgeſtiegen zur Aufreizung der Agrarier. Der auf 11570050 danach in dieſer Zeit von 3,790,000, 000 ae 18 Fu e en Osei eee e von Dresky, iſt am 

| Überhaupt di 


wie elnd 9 i 0 ee “ 3 r 0,000 oder um 5 5 iejeni der . 5 0 1 7 2 d b⸗ 
e fach ee 18. a na Gafıh e a ge 
Hachen; gewiß wird dann auch der lezte Agrarier im Kilometer Bahnen, 78 pCt. gestiegen. Auf einen wortung gezogen worden ſind. * Braunſchweig, 12. Jan. Der Landwehrverein 
Reichst | r letzte grarier im] Kilometer Bahnlänge ſtieg der von — D allen Theilen Deutſchlands von 3 B ig k die Erricht 
wi herottet werden. (Heiterkeit und Bei⸗ 202.002 auf 290,608 Perf ee un namhaften Chemikern und des Herzogthums Braunſchweig hat die Errichtung 
went ſteng würde es verſtehen, wenn Fürſt. Bismarck 44 0 üter von 46 l cnster oder um Handelskammer⸗Deputirten, n ß in eines Denkmals für den Herzog Wilhelm von Braun⸗ 
Slens im errenhauſe ſeiner A ſich d d c ge⸗ | en Der Güterverkehr "von 64029 auf 673,787 | Tonftigen Sacperftänbigen bejuchte Weinfongre be⸗ſchweig beſchloſſen. 
den „He anftatt daß en 48 we 15 aich 8 de Tonnenkilometer oder um 44,9 pCt. N Wiesbaden beſchloß, bei der e — Der Sultan verlieh den Offizieren und 
e werfe Nachrichten“ Steine auf feinen 90 Fi S er ur ſbildſchadengeſetz wurde in der u a engen, daß eine aer e geftatiet jein | Maunfchaften des deutſchen Kanonenbootes „Wolf“, 
8 : um le Verhandlun mit Heft che der Vorberathung beauftragten Kommiſſion des Abe | De arationszwang bis N wa daß man nicht welches die Ueberlebenden bei dem Schiffbruch des 
lung. Die Es ſei > e 05 1 res 7 0 8 des Weines das Wort türkiſchen Panzerſchiffes „Ertogrul“ nach Kobe (Japan) 
in egvenz 
E. 


ung mi ordnetenhauſes in erſter Leſung zu Ende berathen. 
nfug. Die ſei das ein publiziſtiſcher[ Es wurden ige? = ive fi i 
erleuchtet, A % verpufft, habe e von dem Abg. Conrad opel Ga cbetlebl. reden wo Auf Antrag der u des Wp Satie e 
Redner, hat dem Für 45 won Kardorff Er, Die Kommiſſion hat auch einſtimmig folgende Reſolution] girten wurde ferner beſchloſſen, daß u den Ur⸗ 8 
ein Blatt vor den Mund Bismarck gegenüber nie angenommen: Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗PVerkehrs mit ausländiſchen Weinen ie lichen Be⸗ Kirche und Schule. 
er thue es auch jetzt nicht nommen (Heiterkeit!) und ſchließen, die Staatsregierung aufzufordern, dem Land⸗ ſorungsländern derſelben geltenden geſetz t 5 *Königsbe Eine Petition gegen das Volks⸗ 
allerdings vermittelſt 45 Jetzt habe ſelbſt die „Poſt“, tage der Monarchie ſpäteſtens bei Beginn der nächsten ſtimmungen bezw. üblichen Behandlungsarten maß⸗ 1 . = d Ab 9 im Ent⸗ 
bezeichn lichen Purzelbaumes pie Ein en nr 5 3 . Sagdpolieigejet; vorzulegen. | gebend [ein 1 elbeſteuerung der Aktien— 7 1 8 8 Berathung zugegangen iſt, 
net. a 5 er — Di i — f nt ; a f . f f 
et. So möge denn die Regierung Sa bis- Borberathung. Des Belksſchulgeſege g beuſt 5 geſellſcha te dem neuen Einkommenſteuergeſetz-J wird ſeitens einer Reihe größerer Städte vorbereitet. 


zeß in keiner direkten Verbindung ſteht — tt der be⸗ 


Wie die „K. A. 3.” hört, hat auch der hieſige 
Magiſtrat ſich entſchloſſen, in einer Petition gegen 
den Geſetzentwurf vorſtellig zu werden, doch wird 
dies unabhängig von der erwähnten Geſammtpetition 
erfolgen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


*Neuſtadt. Bei dem hohen Schnee und dem 
andauernden Froſt hat insbeſondere das Rehwild viel 
u leiden; in einzelnen Revieren der königlichen Forſten 
ind Espen gehauen, deren Rinde für anderes Futter 
dem Wilde Erſatz bietet. 

* Dirſchau, 12. Jan. In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung, zu welcher auch die Mitglieder 
des Magiſtrats eingeladen waren, wurden die neuge⸗ 
wählten Magiſtratsmitglieder Maurermeiſter Preß und 
Apothekenbeſttzer Menſing ſowie das wiedergewählte 
Mitglied Sanitätsrath Dr. Scheffler in ihr Amt 
feierlich eingeführt. Bei der Neuwahl des Stadtver⸗ 
ordnetenvorſtehers wurde Herr Gasanſtaltsbeſitzer 
Monath, der bisherige Vorſteher, einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. 

(X) Aus dem Kreiſe Berent. Folgender 
luſtiger Vorfall ereignete ſich in dieſen Tagen in einem 
Dörfchen des Kreiſes Berent. Der Lehrer der Orts⸗ 
ſchule hat die zweite Unterrichtsſtunde begonnen und 
iſt eben bemüht, der „lernbegierigen“ Dorfjugend klar 
zu machen, wie ſie dereinſt die „Prozente“ ihrer Kapi⸗ 
talien zu berechnen hat, als ein Gegenſtand da draußen 
ſeine Aufmerkſamkeit erregt. Ein Fremder in ganz 
anſtändiger Kleidung lenkt ſeine Schritte ſtracks nach 
dem Schulhoufe. Im erſten Augenblicke denkt der 
Lehrer, es könne irgend ein Schulrath ſein, verwirft 
aber ſchnell dieſen Gedanken mit Hinblick auf den 
verſchneiten Weg, bei dem Schulräthe nicht gern das 
Land unſicher machen. Auch die nähere Betrachtung 
des Fremden muß die im erſten Augenblick gefaßte 
Meinung bald verdrängen; denn „Kleider machen wohl 
Leute, aber keine Schulräthe“. Der Fremde tritt in 
den Flur des Schulhauſes und klopft an die Thür des 
Schulzimmers. Der Lehrer öffnet die Thür und 
tritt hinaus. Es entwickelt ſich nun folgendes 
Geſpräch. Fremder: „Sie verzeihen, Herr Lehrer, 
daß ich ſtöre. Ich bin der Hofbeſitzer Friedrich 
Schulz aus Kelpin bei Carthaus. Sie werden wohl 
ſchon von der Feuersbrunſt, die Kelpin vor 14 Tagen 
heimgeſucht hat, in den Zeitungen geleſen haben. 
Mir ſind ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude, die ſehr 
niedrig verſichert waren, nebſt Einſchnitt und ſämmt⸗ 
liches Vieh verbrannt. Das ganze Dorf iſt fait ab- 
gebrannt. Darum wollte ich Ihre Mildthätigkeit in 
Anſpruch nehmen und Sie bitten, auch eine kleine 
Gabe zur Linderung meiner Noth beiſteuern zu 
wollen.“ Lehrer: „Haben Sie polizeiliche Beſcheini⸗ 
gung über das ſtattgefundene Brandunglück?“ Fr.: 
„Nein, der Herr Landrath in Carthaus wollte mir 
keine geben; er meinte, dadurch käme ſein Kreis in 
ſchlechten Ruf.“ L.: „Wie lange wohnen Sie ſchon 
in Kelpin?“ Fr.: „1 Jahr.“ L.: „Wie weit iſt 
Kelpin von Carthaus entfernt?“ Fr.: „Gute 14 
Meilen.“ L.: „Sit Kelpin ein großes Dorf? Hat es 
eine Kirche?“ Fr.: „Nein, das Dorf iſt nur klein 
und hat keine Kirche.“ L.: „Hat das Dorf eine 
Schule?“ Fr.: „Ja, eine evangeliſche.“ L.: „Wie 
heißt der Lehrer?“ Fr.: „Der Lehrer heißt Müller.“ 
L.: „So, nun werde ich Ihnen Kelpin beſchreiben. 
Kelpin liegt 2 Meilen von Carthaus entfernt und iſt 
ein großes Dorf mit einer katholiſchen Kirche. Das 
Dorf hat eine katholiſche Schule und der Lehrer iſt 
ein guter Freund von mir und heißt nicht Müller, 
ſondern Proch; Sie ſehen alſo, daß ich in Kelpin 
beſſer Beſcheid weiß, wie Sie, der Sie 14 Jahre dort 
wohnen und nun abgebrannt ſein wollen. Ich kenne 
die Gegend genau, denn ſie iſt meine Heimath, 
und nun machen Sie, Betrüger und Gauner, ſchleunigſt, 
daß Sie das Weite ſuchen, ſonſt laſſe ich Sie in 
Nummer „Sicher“ bringen!“ Sprachlos vor Erſtaunen 
und Schreck verließ der Fremde eiligſt das Schulhaus 
— „und ſchlug ſich ſeitwärts in die Büſche.“ 

* Berent, 12. Jan. Der Königliche Foſtfiskus 


Kritiſche Theater⸗ und Kunſt⸗ 
Plauderei. 


Berlin, 13. Januar 1891. 

Der Streit über Realismus und Idealismus in 
Berlin it in ein funkelnagelneues Stadium getreten. 
Die „Neu⸗Idealiſten“ haben wir ſchon — wie lange 
wird's dauern, dann haben wir auch die „Neu⸗ 
romantiker“. Und wer iſt der erſte dieſer neuen 
literariſchen Sekte? Kein anderer als der berüchtigte 
Verfaſſer des ſozialen Dramas „Vor Sonnenaufgang“. 
Tiefer blickende Kritiker haben dieſem Gerhard Haupt⸗ 
mann ſchon im vorigen Jahre den Romantiker ange⸗ 
merkt. Man leſe und ſtaune, mit welchem Stücke er 
geſtern im Verein „Freie Bühne“ ſeinen erſten 
wirklichen Erfolg errungen hat. Es heißt „Einſa me 
Menſchen“ und hat ſolgenden Inhalt. Ein ſehnſuchts⸗ 
voll nach unerreichbaren Idealen ringender Schrift⸗ 
ſteller wohnt in ſeiner Villa in Friedrichshagen bei 
Berlin, am Ufer des weiten Müggelſees. Er iſt ver⸗ 
mählt mit einem gutherzigen, aber nicht geiſtreichen, 
hübſchen Frauchen, das ihm eben den erſten Sohn 
geſchenkt hat. Der Mutter zu Liebe läßt er ihn 
taufen, obwohl er ſelbſt Atheiſt iſt. Von der 
guten, frommen Alten trennt ihn ſeine 
freiſinnige Weltanſchauung, von den radikalen 
Geſinnungsgenoſſen ſeine Energieloſigkeit; feine 
Gattin und ſein einziger Freund Braun verſtehen 
ihn nicht. Da kommt ein ideales Mädchen in ſein 
aus, eine Studentin aus Zürich. Sie verſteht ihn, 
liebt ſeinen Geiſt, liebt ihn jelbit, ohne es zu wiſſen. 
Leidenſchaftlich fliegt Johannes Geiſt dem der Anna 
entgegen; vergebens warnen ihn Mutter und Gattin, 
vergebens ſucht der Freund zu helfen. Die fromme 
Alte ruft ihren eben ſo frommen Gatten zu Hülfe — 
aber beide beſchleunigen nur die Kataſtrophe. Anna, 
der die Augen über das geöffnet worden, was ſie un⸗ 
wiſſentlich angerichtet hat, geht davon; im Scheiden 
ſpricht ſie dem zurückbleibenden Johannes Troſt und 
Muth ein. Aber kaum hat das ſtarke Mädchen den 
ſchwachen Mann verlaſſen, ſo ſchwindet dieſem der 
letzte ſittliche Halt, und er findet in den Fluthen des 
Sees ein myſtiſches Ende. Als Kunſtwerk betrachtet 
iſt dieſe neue . Dichtung von wunder⸗ 
barer Tiefe, Wahrheit und Schönheit — ein förm⸗ 
liches dramatiſches Gedicht, obgleich in realiſtiſcher 
Proſa geſchrieben. Sein kultureller Werth freilich iſt 
gering; es iſt wieder ein Sonnenuntergangsdrama, 
in dem die verkehrte Welt regiert, da die Frauen 
ſtark ſind und die Männer ſchwache Werthernaturen 
ohne Rückgrat. Die Darſtellung des Johannes durch 
Emanuel Reicher war wieder einmal eine Leiſtung von un⸗ 
übertrefflicher Meifterichaft. — Sonderbar! Zurjelden Zeit 
thuen die harmloſeſten aller Schwankdichter einen Schritt 
auf das realiſtiſche Gebiet zu. Louis Hermann und 
Schleſinger geben im Wallnertheater in dem Volks⸗ 


beabſichtigt, im Schwarzwaſſer ein neues Wehr zur 
Bewäſſerung der Rieſelwieſen des fiskaliſchen Gutes 
Lorenz an Stelle des früheren Wehres in der Nähe 
der Schwarzwaſſerbrücke bei Lorenz zu errichten. — 
Am 28. d. M. findet hierſelbſt ein Kreistag ſtatt, auf 
welchem u. a. die Uebernahme der Koſten für die 
Gewähr koſtenfreien Grund und Bodens zum Bau der 
Eiſenbahn von Bütow über Goſtomie nach Berent bezw. 
Karthaus, ſoweit derſelbe im hieſigen Kreiſe belegen iſt, 
beſchloſſen werden ſoll. Die Koſten für den Erwerb 
dieſes Grund und Bodens werden fich, da 24 Hektar 
u erwerben ſind, nach einem Ueberſchlage auf etwa 
25,000 Mk. ſtellen. — In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden die im Novem⸗ 
ber neu- bezw. wiedergewählten Stadtverordneten durch 
den Bürgermeiſter Partikel in ihr Amt eingeführt und 
Kaufmann Caspary zum Vorſitzenden und Bahnhofs⸗ 
Reſtaurateur Gottſchelk zum Schriftführer gewählt. 
Im weiteren Verlaufe der Verhandlung wurden zu 
Magiſtratsmitgliedern neugewählt die Herren Pro⸗ 
gymnaſialdirektor Neermann und Kaufmann Bink und 
die Magiſtratsvorlage, betreffend Regulirung des 
Waſſerzufluſſes vom Amtsſee nach der Stadt in der 
veranſchlagten Weiſe einſtimmig angenommen. 

* Marienwerder, 12. Jan. In der heutigen 
erſten diesjährigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurden die Herren Fabrikant Schwabe zum Vorſteher, 
Kanzleirath Haunit zum Vorſteher- Stellvertreter, 
Buchhändler Böhnke zum erſten, Rechtsanwalt Dr. 
Schrock zum zweiten Schriftführer wiedergewählt. 
Dann wies Herr Schwabe auf die Nothwendigkeit 
hin, den Magiſtrat in Betreff ſeiner großen Arbeits⸗ 
laſt zu entlaſten und eine Umgeſtaltung unſeres Feuer⸗ 
löſchweſens herbeizuführen. Der Antrag, den Magiſtrat 
um die Vorlage einer neuen Feuerlöſchordnung zu 
erſuchen, wurde angenommen. (G.) 

*Mewe, 12. Jan. Heute früh ſollte ein Auf⸗ 
ſeher einen zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilten Ver⸗ 
brecher, welcher bereits mehrere Monate ſeiner Strafe 
verbüßt hatte, zum Termin vor Gericht führen. Mit 
Handſchellen verſehen, trat der Verbrecher ſeinen Weg 
an, aber noch in der Stadt gelang es ihm, zu ent⸗ 
kommen. Er iſt noch nicht ergriffen worden. 

* Schloppe, 12. Jan. Der Müller Etter, wel⸗ 
cher verdächtig iſt, das Feuer, durch welches am 
Dienſtag das ganze Joſeph'ſche Etabliſſement in Frie⸗ 
drichsmühle zerſtört wurde, verſchuldet zu haben, iſt 
hierſelbſt verhaftet worden. 

* Pr. Friedland, 10. Jan. Der Förſter Vogel 
in Schönwerder wurde heute im Holzſchlage, während 
er mit ſeinen Arbeitern beim Frühſtück ſaß, von einem 
ſchon etwas gelöſten Baume, der gerade in die Gruppe 
der frühſtückenden Leute ſtürzte, erſchlagen, und ein 
Arbeiter wurde ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. 

* Kreis Friedland, 12. Jan. Zwei auf einem 
benachbarten Gute in Dienſt ſtehende Knechte hatten 
ſich verabredet, den Gutskämmerer zu tödten und in 
einem Schneehaufen auf dem Felde zu verſcharren. 
Dieſe Verabredung hatte, wie die „K. H 3.“ berichtet, 
die die Knechte beſpeiſende Wirthin gehört, konnte dem 
Kämmerer davon aber nicht mehr Mittheilung machen. 
Nichts ahnend begab ſich dieſer in der Dunkelheit nach 
dem Pferdeſtalle. Kaum eingetreten, wurde er von 
einem Knechte zunächſt mit den Fäuſten und dann 
mit einem eiſernen Miſthaken bearbeitet, ſo daß er 
beſinnunglos zu Boden fiel. In dieſem Augenblicke 
trat glücklicherweiſe der Gutsinſpektor in den Stall 
und konnte ſo rechtzeitig den Mann aus den Händen 
der Mordgeſellen befreien. Beide wurden verhaftet. 

*Neuteich. Der „K. H. Z.“ berichtet man von 
hier: Vor 16 Jahren wanderte hier ein in Ruſſiſch⸗ 
Polen geborener Flößer, Namens Trſchieski, ein, 
machte ſich in Neuteich ſeßhaft und heirathete vor acht 
Jahren“ ein hier geborenes Dienſtmädchen. Da die 
Leute tüchtig und fleißig waren, ſo ernährten ſie ſich 
und ihre drei kleinen Knaben ganz redlich, bis im 
Winter des Jahres 1888 plötzlich die polizeiliche Auf⸗ 
forderung an die Familie erging, ſofort nach Rußland 


zurück zu kehren, der ſie mit ſchwerem Herzen Folge 


ſtück „Talmi“ die Biographie eines armen Mädchens, 
das im Berliner Leben aus einer ſchlechten Hand in 
die andere fällt, doch, kraft ihrer ſittlichen Stärke und 
Dank der Theilnahme einer Freundin, rein aus allen 
Gefahren hervorgeht, während ihre reich verheirathete 
Schweſter die Schule des Unglücks durchmacht. Vor⸗ 
zügliche, geiſtvolle Kouplets und eine Fülle guter, 
treffender Witze verleihen dem Stücke einen großen 
Reiz und verſchaffen ihm einen ſtarken Erfolg, zu 
welchem die treffliche Komik von Franz Guthery und 
Karl Meißner, ſowie der Herren Büller und Deutſch 
ſehr viel beitrug. 


Durchaus nicht harmlos, ſondern mit vielen Zötchen 
gepfeffert iſt Alexander Biſſon's toller, und über⸗ 
müthiger Schwank „Der ſelige Toupinel* welcher die 
auch nicht gerade ernſte „Madame Bonivard“ ſtark 
übertrumpft. Viel und oft iſt im Reſidenz⸗Theater 
isber ſchon gelacht worden, aber derartige Lachſalven, 
welche ſogar die Darſteller oft in ihrem Spiele unter⸗ 
brachen, ſind ſelbſt dort noch nicht gehört worden. — 
Die Idee des Schwankes iſt ebenſo rei end, wie 
originell: Der ſelige Herr Toupinel, welcher feiner 
Geſchäfte wegen ſechs Monate in Parts und die 
Hälfte des Jahres in Toulouſe ver⸗ 
mußte, hatte am erſten Orte eine 
legitime und in Toulouſe eine illegi⸗ 
time und unſolide Gattin. Nachdem er das 
Zeitliche geſegnet und ſeiner rechtmäßigen Ehehälfte 
ſein Vermögen und ein Oelportrait, der anderen 
aber nur ein ſolches hinterlaſſen, heirathen beide 
Wittwen und wohnen in Paris zufälliger Weiſe in 
ein und demſelben Hauſe, wo ſie auch beide nichts⸗ 
ahnend in geſelligen Verkehr kommen. Durch einen 
aus dem Orient zurücklehrenden Kapitän, welcher mit 
dem Gatten der rechtmäßigen Wittib befreundet iſt 
und ihm von ſeinen intimen Beziehungen zu der 
Toulouſer Frau Toupinel erzählt, wird dieſer in den 
Glauben verſetzt, ſeine Gattin ſei die flotte und durch⸗ 
aus nicht ſpröde Madame Toupinel geweſen und es 
eutſpinnen ſich nun die luſtigſten Mißverſtändniſſe, 
bis endlich des Räthſels Löſung durch die beiden 
Oelportraits des gemeinſchaftlichen Seligen herbei⸗ 
geführt wird, welche durch Irrthum in denſelben 
Salon gebracht und dort von beiden Exwittwen, der 
zahmen und der wilden, erblickt werden. Der Schwank 
iſt mit bewundernswerther Technik gemacht und die 
Handlung iſt, trotzdem eine komiſche Situation die 
andere jagt und Alles ausgelaſſen durcheinander wir⸗ 
belt, vollkommen logiſch durchgeführt. Das darſtellende 
Enſemble war vortrefflich. Dem franzöſiſchen Schwank 
ging ein gleichfalls in Paris ſpielender Einakter eines 
deutſchen Autors voraus. „Friquette“ von Bruno 
Jacobſohn trägt aber echt franzöſiſches Gepräge und 
iſt ebenſo picant, witzig und drollig. Auch dieſer fand 
den lebhafteſten Beifall. \ 


Im „Berliner Theater“ wurde Hans Hopfens 


andere 
leben 
ſolide, 


leiſten mußten, da alles Proteſtiren, ſelbſt die bereits * Nöffel, 12. Jan. Ein Wirth aus C. M 
ſehr vorgeſchrittene Schwangerſchaft der Frau unbe⸗ vor 2 Jahren auf einem Viehmarkte bierfel, 
rückſichtigt blieben. Kämpfend mit dem jchredfichen | einem Pferde des Wirthes G. aus C. fo ung 
Schneetreiben des genannten Jahres, erreichten die [an den Kopf geſchlagen, daß er längere Zeit . 
Aermſten endlich zu Fuß und mit den kleinen Kindern] behandelt werden mußte. Der Verletzte „bez 
belaſtet, Bilowo, das Geburtsdorf des Mannes, fanden] nach feiner Wiederheritellung den Eigenthümek 
dort aber kaum Unterkunft und keine Arbeit, jo daß] Pferdes auf Schadenerſatz, wurde aber abge 
fie ſich, als die Noth aufs höchſte geſtiegen war, ent⸗ weil der Verklagte nachzuweiſen vermochte, daß 
ſchloſſen, nach Preußen zurück zu kehren. Unter | Unfall ohne fein Verſchulden ſich zugetragen! 
tauſend Mühſeligkeiten erreichten die Leute Warſchau, Nunmehr beanſpruchte er von der landwirthſchaf 
hier aber waren die Kräfte der Frau zu Ende und | Berufsgenoſſenſchaft eine Unfallrente, weil ihm! 
fie konnte nicht weiter. Gutmüthige Leute brachten | Kreisphyſikus Schwerhörigkeit auf dem linken! 
die Kranke in ein Lazareth, wo fie von einem Knaben in Folge jenes Unfalls beſcheinigt wurde. Ende bol 
entbunden und auch einigermaßen gepflegt wurde, doch] Woche erhielt er denn auch 68 Mk. Unfallrente ! 
mußte fie nach kurzer Zeit dieſes Aſyl wieder ver⸗ gezahlt und wird zukünftig monatlich 3 Mk. bez 
laſſen. Die Familie ſetzte nun ihre Reiſe wieder fort * Inſterburg, 11. Jan. Die zur Keri 
und erreichte, ziemlich unbeläſtigt, im Mai 1888 auch] Konkurs maſſe gehörige Dampf⸗Mühle Groß⸗Bubl 
wieder ihren früheren Wohnort Neuteich, wo fie nun wurde Herrn Mühleningenieur Luther aus Bi 
zwei Jahre ungeſtört wohnten, bis im Spätberbſte ſchweig für ein Meiftgebot von 38,100 Mk. 
1890 aufs Neue polizeiliche Ausweiſung erfolgte. | ſchlagen. 
Da auch diesmal alle Bitten der Ausgewieſenen bei ——————— 
den Behörden fruchtlos blieben, jo wandte ſich die Elbinger Nachrichten. 
Frau, welche wieder ihrer Niederkunft entgegen ſteht, 
in einer Immediateingabe an den Kaiſer und es iſt 8 Wetter⸗Ausſichten 
nun das Ausweiſungsverfahren eingeſtellt worden, auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seen 
wird auch hoffentlich ganz aufgehoben werden, da die für das nor döſtliche * 1 
achdruck verbo 
15. Jan.: Meiſt bedeckt, theils heiter, Zu 


Frau erklärte, ſich 5 155 ee nen 8 
und hier mit ihren Kindern den Tod ſuchen, als na ! h : 
den gemachten Erfahrungen nochmals nach dem | Falter, frifcher Wind. Strichweiſe Schnee. 
ſchrecklichen Rußland gehen zu wollen. 16. Jan.: fer meiſt bedeckt, theils Heil 
* Strasburg, ei Dar un is rauher, lebhafter Wind, Schneeflocken. 
von dem Strasburg⸗Lautenburger Zuge in der Nähe : EEE - 
der Halteſtelle Brodydamm die vier letzten Güter⸗ ae MACHE en Te uk 
wagen. Da der Zug bald zum Stehen gebracht wer⸗ Elbing, 14. Janual 
den konnte, wurde größeres Unheil verhütet. Die ent⸗ „Aus den Etatsvorlagen pro 1851—9 
gleiſten Wagen wurden jedoch arg zugerichtet, auch die] Den uns zugegangenen Etatsvorlagen des preuß. La 
Bahnſtrecke wies größere Beſchädigungen auf, fie iſt] tages find noch folgende Anſätze zu entnehmen: # 
indeß ſchon wieder paſſirbar. eine auf 670,000 Mk. Geſammtkoſten veranjchläl 
Gollub, 11. Jan. Schon ſeit geraumer Zeit 611 Mtr. lange Kaimauer am linken Ufer des Hal 
ſuchte man hieſelbſt nach Fleiſch ꝛc., welches Damen | kanals zu Neufahrwaſſer als erſte Rate 200,000 N 
der beſſeren Stände von Dobrzyn nach Gollub ein⸗ zur Beſchaffung eines Zangenbaggers für die Weich 
ſchmuggelten. Jetzt iſt es der Behörde gelungen, eine | ſtrombau⸗Verwaltung 47,000 Mk.; für eiſerne Prüf 
dieſer Damen abzufaſſen; die Uebelthäterin mußte | des Dampfbaggers „Tiege“ 30,000 Mk.; für den X 
113 Mk. Strafe erlegen. eines Dienſtwohngebäudes für Unterbeamte in Plehn 
* Schlochau, 12. Jan. Das Wolffrom'ſche Hotel] dorf 52,000 Mk.; für ein Beamtenwohnhaus daſe 
hierſelbſt iſt für 37,500 Mark an einen Sohn 33,500 Mk.; zur Feſtſtellung der Binnen⸗Dünen 
des Gutsbeſitzers Rutz aus Barkenfelde verkauft worden. Hela als 8. Rate 11,000 Mk.; für die Wieder! 
— Im hieſigen Magiſtratsbureau fand heute die Ver⸗ ſtellung der Marienburg (fernere Rate) 50,000 
pachtung der Reſtauration des Wäldchens ſtatt. Das für Herftellung einer Schifffahrtsrinne zwiſchen Pil 
höchſte Gebot mit 1500 Mk. hat der Kaufmann Herr] und Königsberg als 3. Rate 1 Mill. N) 


Mk.; für & 
Gatz von hier abgegeben. Der frühere Pächter zahlte | legung und Bewaldung der Wanderdünen 
nur 240 Mk. (G Kuriſchen Haff 100,000 Mk.; zur Beſchaffl 


(XX) Saalfeld, 12. Jan. Vom ſchönſten Wetter | eines Hopperbaggers 
begünſtigt, feierte geſtern der hieſige Schlittſchuhklub | 250,000 Mk.; 
auf dem dicht neben der Stadt gelegenen Ewingſee ein | Elbinger Kriegs⸗Schuld 7500, Mk.; Beitrag 
Eisfeſt, welches ſich nicht nur einer ſehr regen Be⸗ Tilgung der Königsberger Kriegsſchuld 90,000 v 
theiligung ſeitens der Mitglieder zu erfreuen hatte, Aus dem Etat des Miniſteriums des Innern iſt 1 
jondern auch, infolge des ſeltenen Schauſpiels, einen hervorzuheben, daß bei der Polizeibehörde zu Dam 
großen Kreis von Zuſchauern herbeilockte. Erſt die | außer der Vermehrung der Schutzmannſchaft um 
eintretende Dunkelheit machte dem Vergnügen auf der Perſonen auch die Anſtellung von 3 neuen Bure 
Eisbahn ein Ende, worauf die Theilnehmer im Jans beamten 1. Klaſſe und 3 ſtändigen Bureau⸗Hilſß 
owskiſchen Saale noch mehrere Stunden lang der beitern vorgeſehen iſt; aus dem Etat der Cijenbal 
heitern Tanzkunſt huldigten. verwaltung find der Bau von neuen Dienſtwohl 

Königsberg, 13. Jan. Die Vorwahlkommiſſion! bäuden in Dt. Eylau und die Erweiterung der 8 
hat die auf die Wahl des neuen Stadtbaurath3 | tionen Marienwerder, Brahnau und Mocker zu 
an Stelle des Herrn Frühling bezüglichen Arbeiten | wähnen. — Die ſchon erwähnte telephoni 
ſoweit erledigt, daß die Wahl wahrſcheinlich noch in Verbindung längſt der Weichſel ſoll von Tho a 
dieſem Monate von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ Pieckel und zwiſchen Marienwerder und der König 
lung vollzogen werden wird. Wie es heißt, hat die dorfer Wachbude hergeſtellt werden. Erſtere Leila 
Kommiſſion von den erfolgten 25 Bewerbungen nicht, koſtet 90,000 Mk, letztere 2000 Mt. a a 
wie ſonſt geſchehen, drei, ſondern vier zur engeren * [Perſonalien.] Der Rechtskandidat PT 
Wahl geſtellt, und zwar die Herren Genzner⸗Köln, Mentzel in Danzig iſt zum Referendarius ern 
Grepel-Bremen, Struck⸗Dirſchau und Neumann⸗ worden. Der Gerichtsdiener Kornadt bei dem U 
Königsberg. Da den Bewerbern die vorzüglichiten | gerichte in Pr. Stargard iſt geſtorben. Der Hi 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, jo wird den Wählern | gefangenenaufſeher Smolnik in Graudenz iſt & 
ihre Aufgabe nicht leicht gemacht. — Auf die höheren] Gefangenenaufſeher bei dem landgerichtlichen Sellin 
Orts an den Magiſtrat geſtellte Anfrage, betreffend | nifje daſelbſt ernannt worden. Dem Kreis⸗Phyf l 
die Uebernahme einiger Zweige der Polizeiver⸗JSanitäts⸗Rath Dr. Thiel zu Bartenſtein iſt 
waltung auf die Stadt, iſt eine ablehnende Charakter als Geheimer Sanitäts- Rath verlie 
Antwort erfolgt. worden. 


für das Pillauer Sell 
letzter Beitrag zur Tilgung 


ji 


Schauſpiel „In der Mark“ aufgeführt. Das Stück gut; nicht wenig trug dazu wohl der patriotiſche Ode 
hat dankbare Rollen; dieſer Umſtand hat wohl zumeift | bei, welcher es durchſtrömt. id 
bewirkt, daß es von Zeit zu Zeit auf dem Spielplane Die Direktion des „Bürgerlichen Schauſp 1 
einer Bühne wiederkehrt. Das königliche Schauſpiel⸗ hauſes“, deren Rührigkeit wir neulich ſchon $ 
haus begann damit vor einer ganzen Reihe von legenheit nahmen hervorzuheben, ſchlägt die Klav 
Jahren, und anſehnliche Theater ſind beinahe allerorts] der Kunſt in allen Tonlagen an und iſt jetzt ga 0 
dieſem Vorgange gefolgt. Allein es verſchwindet ſtets zum hohen C gekommen, indem fie eines der 90 
ebenſo ſchnell, wie es aufgetaucht iſt. Die Schuld reichſten aller franzöſiſchen Sittendramen, Dumas ff 
liegt zumeiſt daran, daß dem Stücke ein wirklich ſtarker »Demi-monde« zur Aufführung brachte; jenes SM 
Konflikt fehlt, von welchem aus das dramatiſche Leben | mit deſſen Erſchaffung der bezeichnende Ausdruck f 
durch alle Szenen und Venen pulſiren könnte. Hans die Klaſſe der Geſellſchaft, die es ſchildert, exit nt 
Joachim von Kittlitz, der ſeine junge Gattin verläßt, boren wurde. Das Wort »Demi-monde« iſt die 1 
um mit König Friedrich in die Schlachten deſſelben]eigenſte Erfindung Dumas'. Sein Werk, ohne jpannell? 
u ziehen; der dann, als Bauer verkleidet, zurück⸗ dramatiſche Handlung, zeichnet ſich vor allen derartig 
kommt und ſieht, daß fie, die ihm vordem beinahe | Komödien dürch einen fein pointirten Dialog aus, ui 
gefolgt, nun in treueſter Sehnſucht ſeiner Heimkehr | aljo ſehr flott uud mit großem Verſtändniß geſpl 
harrt; der von den Oeſterreichern, die ihm nicht allein | werden, wenn es irgend welche Wirkung haben IE 
Haus und Hof, ſondern auch die Gattin bedrängen, Daß es eine ſolche im „Bürgerlichen Schauſpielhau 
gefangen genommen, um nun als Spion erſchoſſen | erzielte, kommt lediglich auf Rechnung dreier Perſone 
u werden, aber gerettet wird, da die Preußen des Regiſſeurs, Herrn Niedt, und der Träger der bein 
rechtzeitig eintreffen — das iſt ein Charakter, Hauptrollen, Adele Darmer und Georg Stollbe 
der in der dramatiſchen Literatur zu oft auftaucht, Obwohl die Nebenrollen nicht gerade ſchlecht bei 
als daß er neues, tieferes Intereſſe einflößen waren, jo ragte dieſes Künſtlerpaar doch über © 
könnte. Gleichwohl trägt dieſer Hans Joachim von] Enſemble hinaus, wie zwei Eichen über niedel 
Kittlitz die ganze Handlung. Der Dichter hat ihm ſo Unterholz. 1 
Die Schulte' ſche Kunſtausſtellung Bi; 
daß wir dieſem märkiſchen Junker zugethan ſein augenblicklich neben einer ganzen Reihe von Bilde! 
müſſen. Ueberall bricht die Gradheit des Weſens welche allſeitig ein großes Intereſſe erregen, n f 
durch, und die Tapferkeit ift durch eine Begeifterung | Porträt des Kaiſers, gemalt von Max Koner. 10 
geadelt, wie wir fie bei einem der Helden Friedrichs erblickt den Monarchen, der in voller Lebensgrn 
erwarten dürfen. Daß aber der Hans Joachim von | wiedergegeben erſcheint, in der Uniform ſeiner Gare 
Kittlitz ſchließlich Spionirdienſt thut, iſt eine Verſün⸗ du Corps. Die hohen Reiterſtiefel, Hoſe und Waffe 
digung an dieſem Charakter, über welche der Autor rock, wie ſie knapp anliegen, laſſen das Ebenmaß If 
ſehr ſchlecht Rechenſchaft ablegen könnte. Herr Krauß⸗ Fig er ehr vortheilhaft erkennen. Ebenſo wirkungen 
neck war ganz vorzüglich in der Rolle des märkiſchen hebt ſich, was die Farbenvertheilung angeht, das f 
Junkers. Sauber und entſchieden arbeitete er die der Uniform von dem Blau der Fütterung ab, welch 
einzelnen Züge heraus. Ludwig Barnay gab den der umgeworfene Mantel zeigt. Die Inſignien 
Ruprecht, die andere Hauptpartie des Stückes. Ver⸗ kaiſerlichen Würde befinden ſich auf einem klei 
worren im Aufbau, unbegründet im Schwanken von | Tiſche zur Rechten des Monarchen. Auch hier 
einer Stimmung in die entgegengeſetzte fallend, wird jede Einzelheit vom Künſtler liebevoll und einge he 
ſie immer wenig Dank beim Publikum ernten. Aber] wiedergegeben; in ſehr hohem Grade fordert 10 
Herr Barnay that nichts, dieſen Charakter ſympathiſch] Architektur des Tiſches ſelbſt unſer Wohlgefallen 
zu machen. Einen jo ungewaſchenen Geſellen kann aus. Die Hauptſorgfalt jedoch hat Koner natü 1 
die hübſche Bauerndirne Ehriſtel nicht lieben, und auf das Geſicht verwendet. Da das Haupt unbe g 
König Friedrich hätte niemals einen ſo ſtruppigen iſt, ſtieß er nicht auf Grenzen, welche ſonſt 0 
Kerl unter ſeinen Soldaten geduldet. Auch Herr prägnanten Individualiſirung hinderlich ſind. ziel 
Stockhauſen traf den ſoldatiſchen Charakter jeiner Rolle Blick iſt ernſt, ohne finſter zu ſein; ein großer 1% 
nicht. Die Offiziere der großen Kaiſerin füllten ihre] von der Milde, welchen die Bilder Kaiſer Fried. 14 
Uniform ganz anders aus. Dieſer König iſt ein echt | auszuſtrömen pflegen, iſt durch eine gut angede, gef 
männl. Charakter, fein Operettenheld. Wo übrigens die | Vererbung auf dasjenige ſeines Sohnes übergegan 
Leidenſchaft das große Wort führte, war Herr Stockhauſen [Das Porträt, im Auftrage des Monarchen für 


hr geſchg 
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viele liebenswürdige und anheimelnde Züge beigemiſcht, 


beſſer am Platze. Das klangvolle Organ, die Deutſche Botſchaft zu Paris beſtimmt, iſt ſe N 
er 1 1 ſiegreich durch. Recht gut angebracht in einem Lande, wo man ſich unter 
waren die weiblichen Rollen durch Frau Baumeiſter falſchen Lichte, welches ein krankhafter Chan Mi 
(Tante Aurora), Nuſcha Butze (Lili) und Margarethe | um ſich verbreitet, ohnehin kein klares = . 
Tondeur (Chriſtel) beſetzt; zumal die Letztgenannte unſerm Kaiſer entwerfen kann. K. Th. 


t 
fand reiche, prächtige Töne. Das Stück geſtel recht 


* 


Oberlehrer Bergau über „Erziehung“, ein Thema, 
das beſonders in Folge des kürzlichen Tagens der 
Schulkonferenz in Berlin von dem größten Intereſſe 
für Jedermann iſt. Eingehend auf die Rede des 
Kaiſers bei der Eröffnung der Konferenz kennzeichnete 
der Herr Redner den Standpunkt deſſelben in der 
Schulfrage, der unſern Leſern aus der von uns 
nach dem „Reichsanzeiger“ wörtlich abgedruckten Rede 
des Kaiſers ſelbſt bekannt iſt. Der Lehrerſchaft ſelbſt 
iſt ein Vorwurf nicht gemacht worden, ſondern nur 
dem Syſtem, das geändert werden ſoll. Eine beſon⸗ 
dere Pflege ſoll bekanntlich dem nationalen Gedanken 
zu Theil werden. Redner bemerkte dann, daß die 
1 mie einer viel größeren Freudigkeit an die 
Geller ten Aufgaben herangehen würde, wenn ihre 
beſſe ung namentlich an kommunalen Anſtalten ver⸗ 
poche und eine Gleichberechtigung der Lehrer an 
5 a en mit den an königlichen Schulen Angeſtellten 

treten würde, 3 B. in Bezug auf die Reliktenver⸗ 
ſorgung. Als Hauptmängel der heutigen höheren 
Schulen bezeichnete der Kaiſer bekanntlich, daß es an 
genügender Fürſorge für das körperliche Wohl fehle 
und daß zu wenig Zeit auf die Ausbildung des 
Charakters verwandt werde. Als Ziel der Erziehung 
bezeichnete Redner in längerer Auseinanderſetzung die 
Heranbildung des Menſchen an Körper und Geiſt zu 
möglichſter Vollendung. Die Erörterung der Grund- 
geſeze der Ethik leiteke dann den Redner hinüber zu 
der Theſe, daß die ethiſche Unvollkommenheit ihren 
ur in der Unvollkommenheit des menſchlichen In. 

viduums habe, in dem die Anlage der Liebe und des 


Egoismus gleichzeiti ſei 

8 gleichzeitig vorhanden ſeien 1 
1 5 als die nähere. Die Aufgabe 325 der- 
ziehung iſt es, den Keim des Egoismus 


nicht zur Entwickelung kommen zu laſſ 

* N jen, ſondern zu 
8 Der Meuſch, der Een ſoll, 80 
ſch nicht ſelbſt überlaſſen bleiben, ſondern muß an 
* ethiſchen Grundſaßz der Liebe gefaßt werden, um 
o dem Ziele der Erziehung nachzukommen, wie es 
von Fichte bezeichnet iſt, nämlich den Menſchen daran 
12 ee daß er ſich als ein dem Ganzen verant⸗ 
a ied in der Kette der vernünftigen Weſen fühle. 

er muß der Egoismus und das Streberthum bekämpft 
findet in einer ſtrammen Erziehung 
uſter die einzige Möglichkeit, die 
eigene Füße zu ſtellen. Wenn die 


emeinſchaft dem Gefühle der Verpfli 

f rpflicht 
A giebt, ſo wird fie das 15 Sole 
Individuum, die Nation, bilden und die Nationen 


werden in friedlichem Wettſtreit neben ei 

einander be⸗ 
eh. ‚Die 15 des Nationalen, der N 5 
wich 15 der Geſchichte, wie es vom Kaiſer verlangt 
die d ſt daher eine gerechtfertigte Forderung, zumal 
e eutſche Geſchichte glorreich iſt und wir auch eine 
u wide en beſitzen. Alle Kreiſe haben dahin 

ji ‚ten, daß an Stelle des Egois 5 
Lichte bezeichnete Gefühl der Verpflichtung 5 3 
(Freiwillige Meldungen zur Wißmann⸗ 
pe.] Die Truppentheile ſind aufgefordert wor⸗ 


den, bei ihren Zahlmeiſter⸗Aſpiranten anzufragen, ob 


ſie eine Dienſtleiſtun i i 
tenlieittung bei der Wißmann⸗Truppe in 
8 freiwillig zu übernehmen bereit re An 
ehalt ſoll ihnen der Betrag von 3000 bis 4800 Mk. 
pro Jahr, je nach ihrem Dienſt⸗Alter gewährt werden. 
10 (Definitive Volkszählungs⸗Reſultate. Die 
x gung abgeſchloſſenen Ermittelungen über die Volks⸗ 
05 122 — 1. Dezember haben für Königsberg 
1 0,369 mehr als 1885; für Mühlhauſen 
zem Jahre 1888 2434, die Stadt hat ſich alſo 


um 223 . 
Einwohner erlonen verringert, für Jaſtrow 5242 


ergeben. 


ihre Geſuche nebſt Zeug⸗ 
Regierungs⸗Präſt in Kbelin einzudeichen 
ng enen in Köslin einzureichen. 
N Prüfung.] Junge 
wiſſenſchaftliche d Jahre 1871 geboren ſind und die 
55 ualifikation zum einjährig⸗freiwilligen 
urch Ablegung einer Prüfung nach⸗ 
925 Re) ſpäteſtens bis zum 1. Fe⸗ 
für Sig Sri in an fungsfonmiffion 
Zur Berufserfült u melden. 
lung des Snatsſeltelairs dez Neid eder deuthei⸗ 
an das Dresdener Polytechnikum iſt der Nine 
een e ſo Hart daß 
as betreffende Studium nicht mehr o 
ae yt mehr offiziell. empfohlen 
[Können Altersverſicherungsmarken de 
Inpaliden⸗Verſicherung bei den Poftanſtalte 2 
1 en bei! 30) n umge 
die ka = en? Auf eine diesbezügliche Anfrage hat 
eien a Oberpoſtdirektion in Kaſſel die Antwort 
875 aß, wie bei allen anderen Marken, ein Zwang 
Ex 0 ehe, daß jedoch die Schalterbeamten auf Er⸗ 
ie il: alicherungsmazten umtauſchen würden, wenn 
periode die unden, daß ſie während ihrer Dienſt⸗ 
Käufer abſezen due Werthzeichen noch an andere 
rüder. Bein wie der Lokomotiv⸗ und Wagen: 
von ſtrenger Ken l lichen Umſchlag der Witterung 
Wäbend ger Kälte in Wärme und umgekehrt, ſowie 
der Lotomſahre großer alte find Achſen und Rader 
leicht Bm 5 und Wagen erfahrungsmäßig ſehr 
Veranlaſſung gabsgheſetz, welche zu häufigen Unfällen 
derſelben ſind die V0 Zur thunlichſten Vermeidung 
meiſter und Revlſionsſchfoff denn ofütionen, die Wagen⸗ 


93 1 er 
der Züge und während dab altes“ n, — Abfahrt 
Stationen mit genügender Haltefriſt die Achſen wan 
n 


Räder der im Zuge befindlichen Wage 

beſonders peinlichen Reviſion zu unferwer 98e 

pienfthabenden Stationsbeamten ſowie die Zugführer 

5 darauf zu halten, daß dieſe Reviſionen auf das 
vglältigfte ausgeführt werden. 


| 
| 


Des Diebſtahls in dieſem Falle verdächtig erſcheint 
eine Bettlerin. 

* [Sachbeſchädigung.] Einem in der Junker⸗ 
ſtraße wohnhaften Schloſſermeiſter wurde in der ver⸗ 
floſſenen Nacht von einem angetrunkenen Menſchen 


ſind angewieſen, den Signalball zu ziehen. f 
* (Aus Lenzen] ſchreibt man uns unterm 
12. Januar: Ein Unfall, der jedoch auch nicht der 
heiteren Seite entbehrt und beſonders für die Zu⸗ 
ſchauer ergötzlich war, paſſirte Sonntag in Cadinen. 
War da eine fröhliche Geſellſchaft aus Tolkemit, 
welche das heitere Wetter und die ſchöne Schneebahn 
zu einem Ausfluge nach Cadinen gelockt hatte. Sie 
erquickten ſich an Speiſe und Trank, und als es 
dunkelte, wurde die Heimfahrt angetreten. Sei es 
nun, daß der Schlitten zu ſchwach gebaut oder die 
Pferde zu ſcharf angezogen hatten, kurz: der Schlitten 
fuhr mit den beiden auf dem Vorderſitze befindlichen 
männlichen Perſonen ohne die drei hinten ſitzenden 
Damen davon und dieſe machten eine unliebſame 
Berührung mit der Mutter Erde. Aber das Beſte 
kommt noch. Man ſollte meinen, daß die vorderen 
Fuhrleute ihre verlorenen Paſſagiere ſofort aufnehmen 
würden, aber ehe die Damen ſich von ihrem Schrecken 
erholt hatten, war der Schlitten ihren Blicken ent⸗ 
ſchwunden. Erſt nach einiger Zeit wurde das räthſel⸗ 
hafte Verſchwinden der Perſonen bemerkt, man kehrte 
um, um die Verlorenen zu ſuchen. Und als man ſie 
gefunden hatte, ging die Heimreiſe ohne weiteren 
Unfall von ſtatten. 

* Diebſtahl.] Einer in der Holländerſtraße 
wohnhaften Beamtenfrau wurde geſtern Vormittag 
ein größeres Quantum Fleiſch, welches zum Mittag 
geſchmort werden ſollte, aus der Küche geſtohlen. 


ein Fenſter vorſätzlich eingeſchlagen. Dem Thäter ſoll 
man auf der Spur ſein. 

[Straßenraub. 
Tochter eines in der Kettenbrunnenſtraße wohnhaften 
Schuhmachermeiſters wurde geſtern Abend von drei 
halbwüchſigen Jungen auf der Straße verfolgt, wo⸗ 
von einer derſelben ihr plötzlich die Augen von hinten 
zuhielt, während ein zweiter Bengel ihr ein Brot, 
welches ‚fie auf dem Arme trug, entriß und worauf 
alle drei Bengel dann mit dem Brode entliefen. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 14. Januar. 

Nach Vertagung der geſtrigen Verhandlung gegen 
den Beſitzer Kluge aus Parſchau von 1 Uhr bis 43 
Uhr zur Erwartung des Zeugen Mann, trat eine 
= Mer and zur Abwartung von deſſen Frau bis 
Mr hr Abends ein. Mann behauptete, von Kluge an⸗ 
geſtiftet zu fein, ihm den rothen Hahn aufs Dach zu ſetzen. 
Die Verhandlung wurde dann bis heute früh 9 Uhr 
vertagt, da der Zeuge ſtark angetrungen war. Der 
Zeuge giebt heute wiederum an, daß er von Kluge 
aufgefordert it, die Scheune anzuſtecken und daß er 
ihm ſein Stillſchweigen bezahlen werde. Auch heute 
macht Mann einen höchſt ungünſtigen Eindruck; ſeine 
ſonſtigen Ausſagen ſind ſämmllich unbeſtimmt. Er 
will am Tage des Brandes von Neuteich nach Parſchau 
gegangen ſein, um ſich nach dem Feuerheerd zu er⸗ 
kundigen. Von Neuteich bis Parſchau iſt 2 Meile 
Suftlinie und iſt es merkwürdig, wie Mann in dieſer 
Entfernung den Heerd des Feuers gleich erkennen 
konnte. Auch die Ausſagen der Frau Mann ſind 
anſcheinend vorher einſtudirt, um ihren Mann ſtraffrei 
u machen. Die Staatsanwaltſchaft bemerkt, daß den 

eſchworenen die Beantwortung der ihnen vorgelegten 
Frage ſehr ſchwer fallen dürfte, da Kluge als 
früherer Großgrundbeſitzer ihren Kreiſen angehörte. 
Hierdurch darf aber vor dem Geſetz kein Unterſchied 
bei Abgabe des Votums gemacht werden. Der Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft hebt die gravirenden 


Punkte der Zeugenausſagen hervor. Er räumt zwar 


ein, daß Zeuge Mann geſtern einen ſchlechten Eindruck 


auf den Gerichtshof gemacht habe, bittet jedoch um 
Bejahung der Schuldfrage. Die Vertheidigung greift 
die Ausführungen der Staatsanwaltſchaft ſcharf an 
und beleuchtet die ſubjektive Seite der Anklage in 
nahezu entgegengeſetzter Weiſe, jedenfalls müßte den 
Geſchworenen ein Zweifel auftauchen, wer der wirk⸗ 
liche Thäter geweſen ſei und dieſes allein ein frei⸗ 
ſprechendes Urtheil herbeiführen. 
fahr, 5 der 
äße, die Staatsa 5 
. nwaltſchaft ebenfalls das Schuldig be⸗ 
Angeklagter durch 


Dieſelbe glaubt, 


e den Brand keine Vortheile gehabt 
125 würde, da das Geld von den N 
— 5 gern zurückbehalten wäre, die Gebäude 
> ae verſichert waren, aber er für 
reif elbſt verſichert war. Sie beantragt 
8 N „Nach einer kurzen Erwiderung 
Seitens der Königlichen Staatsanwaltſchaft, ziehen 
ſich die Geſchworenen zurück. Der Spruch 
derſelben lautete auf Nichtſchuldig und erfolgte die 
Freiſprechung des Angeklagten. — Die dritte 
ee wegen Raubes gegen den Arbeiter Auguſt 
kalwatzki aus Elbing wurde abgeſetzt und in den 
vierten Fall eingetreten. Auf der Anklagebank befindet 
ſich der Schloſſer Guſtav Moebius, 1846 in Leipzig 
. zuletzt im Kreiſe Stuhm befindlich, wegen 
9 Als Vertheidiger fungirte Herr Juſtizrath 
r. Gaupp. Angeklagter iſt einige Male vorbeſtraft 
und beſchuldigt, am 24. Oktober 1890 auf der Straße 


haben, den Leineweber Franz Jakuſch ſeine 
8 Geldes 
5 berauben. Angeklagter will n geweſen 
ein. Der Raubanfall, bei welchem es ſich um 18 
5 5 handelte, wurde durch das Hinzukommen eines 
rbeiters vereitelt. Das Urtheil lautete auf Schuldig 


und erhielt Moebi Jahr 
Chrverluſt ius 2 Jahre Zuchthaus und 1 Jahr 


Arbeiterbewegung. 
| Breslauer gu 13. Jan. 
” E “ N 
der Belegschaft des S Gebe chleſten iſt der Streik 


ur Warnung für D 3 zmiederſchlachtes beendet; die 
aus C 5 g für Damen, welche Kämme ganze Belegſchaft iſt 0 ndet; 

27 a be 8 fand 17815 en Maſſe wieder mene heute ohne jegliche Lohnerhöhung 
zorfall dien olgende kürzlich in Berlin paſſirte * Mailand, 13. Jan. Die R 

die Lampe Beten, ine Dame hatte ſich dicht neben Bau eines großen Ausſtellungspalaſtes cn len 1 
. g im de Ui den Plötzlich] beiter a heſchäftigen. ‚ e Ar⸗ 
ar, die Dame blickte ein brandiger. Geruch bemerf-} Prag, 13. Jan. Di 5 
einem Spiegel, W Ai aun und gewahrte dabel in 8 Jan. Die Veranſtaltung von Vor⸗ 


amm von der 
hatte. 
glückte d 


Lampe Feuer gefange 
Kamm herauszureißen, 3 
N die Flamme auch 
im 
zugefügt 
rankenga 


itze der 
Der Verſuch, den 
dag 8 er Dame erſt dann, 
Eeſicht und us dar bereits ergriffen und 
batte. Die ® en Händen Brandwunden 

0 erunglückte mußte in ei 
us gebracht werden. 1 


Sturmwarnung.) Ein Tel 
1155 ten in Hamburg daß dem 5 Ne 
autet: Ein tiefes Minimum nen bend 10 


orden, hoher Barometerſtand über . 


= 
." 
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trägen in den Arbeitervereinen Nordböhmens über 
aus Köln it von der Behörde verboten worden. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

Zu Ehren Heinrich Schliemanns ſoll in 
He eine allgemeine große Todtenfeier veranſtaltet 
*Der Fonds zur Errichtung eines _ 
Denkmals in Wien hat He Zeit die Göbe bon 
27,000 Gulden erreicht. Da dieſe Summe nicht im 


Entfernteſten ausreicht, die Koſten eines würdigen 


Die Küſtanſtationen | Freiherr von Bezeeny, 


Die etwa 12 Jahre alte J 


Zeuge Mann auf der Anklagebank vi 
Namentlich erwähnt dieſelbe, daß F 


vom Bahnhofe nach Stuhm den Verſuch gemacht zu f 


die Frage des Frauenrechtes durch Hedwig Wilhelmy 


[Kaufmänniſcher Verein.] In der geſtrigen und weſtlichen Europa; es iſt Gefahr ſtürmiſcher] Denkmals zu decken, hat der Wiener Generalintendant, 
Verſammlung des Kaufmänniſchen Vereins ſprach Herr weſtlicher Winde vorhanden. 


fünf Prozent des Bruttoer⸗ 
trägniſſes ſämmtlicher Aufführungen der Werke 
Goethes im Hofburgtheater für den Fonds beſtimmt. 

* Betreffs des Nationaldenkmals für Kaiſer 
Wilhelm J. an der Schloßfreiheit iſt, wie man der 
„Nat. Ztg.“ mittheilt, unter den zur Bewerbung auf⸗ 
geforderten Künſtlern eine völlige Einigung nicht er⸗ 
zielt worden. So ſind, während zwei der hervor⸗ 
ragendſten Bildhauer eine Betheiligung ablehnen, 
andere noch vorläufig unentſchieden. 
der Architekten dürfte von einer Mitarbeit endgültig 
zurücktreten. N 

* Die Frage der Errichtung 
Denkmals in Berlin war am Sonntag Mittag der 
Gegenſtand der Berathung einer Verſammlung von 
Muſikern, Finanzleuten und Mitgliedern der Akademie 
der Künſte. Man war nach kurzer Debatte darüber 
einig, daß nicht Mozart allein dieſe Ehre gebühre. 
Es wird ein Gruppendenkmal „Haydn, Mozart, 
Beethoven“ im Thiergarten geplant und ſoll binnen 
kurzem ein Aufruf zu Sammlungen für dieſes Denk⸗ 
mal erſcheinen. 


* N . FT 
Aus dem Gerichtsſaal. 

* Görlitz, 12. Jan. Das Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte den ſtädtiſchen Steuereinnehmer Vogel aus 
Lauban wegen Unterſchlagung von 23,000 Mk. ihm 
anvertrauter Gelder unter Ausſchluß mildernder Um⸗ 
ſtände zu ſechs Jahren Zuchthaus und ſechs Jahren 
Ehrverluſt. 


- > * 
Jagd, Sport und Spiel. 

„Aus dem Kreiſe Schlochau, 10. Jan. Die 
Königlichen Forſten beherbergen noch eine Menge von 
Schwarzwild, welches den armen an den Wald gren⸗ 
zenden Eigenkäthnern und Bauern viel Schaden thut. 
n dieſem Winter find ſchon 10 Stück Schwarzwild 
erlegt worden. 
* 


Vermiſchtes. 
* Berlin, 13. Jan. Die geſtern gemeldeten 


den 


Strörungen in telegraphiſchen Verbindungen 


waren durch das plötzlich eingetretene Thauwetter 


herbeigeführt und hatten nur die oberirdischen Lei⸗ 
tungen, namentlich die Verbindungen nach Bayern 
und dem Auslande betroffen. Die unterirdiſchen 
Reichsleitungen ſind hiervon nicht berührt geweſen. 

* In ganz Spanien herrſcht fortdauernd Kälte, 
in Madrid, Granada und Sevilla haben bedeutende 
Schneefälle ſtattgefunden. Die Landwirthſchaft iſt 
durch den Froſt ſchwer geſchädigt. An den Küſten 
auern die Stürme fort. 

* Poſen, 13. Jan. Die Landrathsämter Ino⸗ 
wrazlaw und Strelno wurden vom Oberpräſidenten 
ermächtigt, für die Zeit vom 1. Januar 1891 bis 
1. Januar 1894 den Aufenthalt ruſſiſcher Arbeiter 
in dieſen Kretſen bedingungsweiſe zu geſtatten. — 
Die neueſte Nummer des kirchlichen Amksblattes für 
die Erzdiözöſen Poſen und Gneſen enthält ein Rund⸗ 
chreiben an die Geiſtlichkeit gegen die polniſche 
ſozialiſtiſche Zeitung „Gazetta Robotnicza“ (Verün). 
Die Kapitular⸗Vikare (Likowski und Kraus) fordern 
die Geiſtlichkeit zur 
vereine auf, ſpeziell in 


oſen, Gneſen, Oſtrowo, 
nowrazlaw, Bromberg, 


Schneidemühl, Krotoſchin, 
Rawitſch. 


* Lübeck, 13. Jan. Die Travemünder Rhede iſt 
wieder offen. Eisbrecher ſchleppten heute den Dampfer 
„Caprivi“ ein, derſelbe trieb bei Wuſtrow im Eis 
und war nahezu ohne Kohlen. f 

„Malchin, 12. Jan. Das . Baſedow 
iſt heute durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden. 


Gerettet wurde nur ein Theil der Bibliothek und der 


Gemälde. Der Beſifze a Schloſſes, Graf Hahn, 
weil ärtig in England. er 

= x Wien, 1 Jan. Aus Catania wird gemeldet: 
Der niederländiſche Conſul Carbon ſtarb plötzlich, eine 
halbe Stunde ſpäter deſſen Freund Siorio, beide find 


offenbar vergiftet. 
———ñ———ꝛ— — 77 —— 


Stimmen aus dem Publikum. 


aller unter dieſer, Rubrik veröffentlichten 
8151 Sriften Aerni die Redaction keine Verantwortung. 


Unſere Fahrſtraßen der Stadt ſind in Folge des 
vielen e N ſtellenweiſe mehrere Fuß hoch 
wie loſer Sand liegt, weder für Wagen noch für 
ußgänger gut paſſirbar. Es wäre daher wohl 
wünſchenswerth, daß unſere ſtädtiſche Behörde für die 
Forträumung des Schnees von den Fahrſtraßen etwas 
mehr thäte. Die Forträumung iſt ſehr einfach, denn 
es dürfte der Schnee nur von oben zur Seite der 
Straße geſcharrt werden, das genügte vollkommen, da 
immer noch Schnee für die Schlitten zum Fahren 
liegen bleiben muß. Arbeitskräfte ſind genug vor⸗ 
handen, zunächſt würde die Feuerwehr dazu zu ver⸗ 
wenden ſein, wie dies in Königsberg, Danzig und 
anderswo der Fall. Man ſieht hier täglich ganze 
Horden junger Arbeiter auf den Straßen herum⸗ 
ſtrolchen und nichts thun; dieſe müßte man gegen 
einen billigen Tagelohn heranziehen. Vielleicht würde 
dann auch weniger Unfug 2. vorkommen. Es iſt 
empörend, wenn man 10, 15, 20 und mehr ſolcher 
Burſchen im Alter von 16 bis 25 Jahren ſo die 
Straßen durchwandern und allerlei Allotria treiben 
ſieht, wie wir dies geſtern Nachmittags in der en 
traße und auf dem Großen Luftgarten zu bemerken 
Welcgenheit hatten. Abhülfe wäre dringend a 
endig. — 4. 
—— . ̃7˖⏑—é—. —— , , on TEE 


Telegramme. 

Stettin, 13. Jan. Der Kaiſer traf heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr an Bord des Eisbrechers „Berlin“, 
geſolgt von den Eisbrechern „Stettin“ und „Swine⸗ 
münde“ hier ein, begleitet von 


8 


treck lin. Auf d iſchen DO 
33 Fuß 5 eaiee: dasselbe ti Ta 


bar fit die Fiſcher. Das Wetter iſt jetzt je 
D x j 
übe 13. Jan. Einer Mittheilung der 


Handelskammer zufolge iſt Travemünde ſeewärts er⸗ 
reichbar, das Feb bis Lübeck iſt durch Eis 
blokirt. Die Handelskammer wird morgen mit dem 
Aufbrechen behufs ſchleunigen Wiederbeginns der 
Schifffahrt beginnen. 


Auch ein Theil 


eines Mozarts 


Gründung latholiſcher Arbeiter- } 3 


1 ser — 1 


Berlin, 14. Januar. In der morgen er⸗ 
ſcheinenden Ausgabe der „Deutſchen Medizini⸗ 
ſchen Wochenſchrift“ giebt Profeſſor Dr. Koch 
den Entdeckungsweg und die Bereitungsweiſe 
ſeines Heilmittels an. Dasſelbe iſt ein Stoff⸗ 
wechſelprodukt, wahrſcheinlich ein Eiweißkörper, 
jedoch kein Toxalbumin. Es tödtet lebendes 
e e und bringt den Bacillus durch 

utziehung der Wachsthumsbedingungen zum 
Abſterben. 7 

Paris, 13. Jan. Heute iſt die ordentliche Seſſion 
der Deputirtenkammer und des Senats eröffnet worden. 
Die Deputirtenkammer hat Floquet mit 282 von 333 St. 
wieder zum Präſidenten gewählt Zum Vizepräſidenten 
wurden Caſimir Perier, Peytral und de Mahy gewählt; 
die Wahl des vierten Vizepräſidenten erfolgt am 
Donnerſtag. Der Bericht des diesſeitigen Botſchafters 
in Berlin Herbette über die deutſchen Arbeiter⸗Ver⸗ 
hältniſſe wurde heute vertheilt. 


eee eee 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Januar, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Felt. 1 Cours vom 13.1. 14.1. 
33 p&t. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,80 96 80 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,.— 97.20 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,20 96,50 
4 pt. Ungariſche Goldrente . 32 92,50 
Ruſſiſche Banknoten 239,— | 238,60 


Oeſterreichiſche Banknoten 

Deutſche Reichsanleihe e 
4 pCt. preußiſche Conſols 
4pCt. Rumäniiie 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 1 


Produkten⸗Börſe. 
„ RANE 


177,80 178,05 
106,60 106,60 
106,20 106,20 
88,60 86,— 
10,40 110,50 


Cours vom 

Weizen Jann. 
April⸗ę⸗ęʒRai 

Roggen beſſer. 


Jan. 
April⸗Mai 


j 19250 11 
176,70 177,20 


. 1168,— 169,50 
Petroleum loco 24.— 24,— 
NRüböl In. 58,30 58,— 

April⸗gRma i a 58.50 58,50 
Spiritus 70er Jan.⸗Febr. 46,80 47,30 

Königsberg, 14. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Gan Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. 

b Spiritus pro 10,000 I. % exel. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentirt 65. — A Geld 
Loco nicht contingentirt 465.50 5. RE 
Januar contingentirt 45,50 „ 


bez. 
Januar nicht contingentirt 45,25 „ Geld. 
Danzig, den 13 Januar 

Weizen: loco unver. 300 Tonen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. A, hellbunt inländiſch 180 , 
hochbunt inländiſch 186 AM, Termin April⸗Mai 126pfd. 
um Tranſit 147,50 ,, per Juni⸗Juli 126pfd. zum 
Tranſit 148,50 % 

a gen: loco unver., inländ. — , ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 110 ., per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 115,00 , per Juni⸗Juli 120 pfd. zum Trans 
fit 114,09 4% } b 

Gerſte: gr loco inländiſch — AM 

„ kl. loco inländiſch — 4 
Hafer: loco inländiſch A . 
Erbſen: loco inländiſch — A 1 


Königsberger Productenbörſe. 


— 


12. 18. 
Jan. Jan. Tendenz. 
N.⸗Mk. R.⸗Mk. 


izen, b. 125 Pfd. 179.50 180,00 fefter. 
Radler 128 Pfd. 5 149,50 149,50 do. 
Gerſte, 107% Pfd. . 125,00 125,00 unverändert 
Hafer, feiner >, „0012800 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 125.00 126,00 mehr beacht. 
Rübſen ca ie. 


’ U 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 13. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter, locs 
kontingentirt 65,25 Gd., kurz. Lief kontingentirt 6,25 Gd., 
| pro Januar Mai kontingentirt 65,25 Gr. loce 
nicht kontingentirt 45,75 Gd. kurze Lieferung nicht kon⸗ 

tingentirt 45,75 Gd. pro Januar » Mai nicht lon⸗ 
tingentirt 45,75 Gd. 


Zuckerbericht. 
| Magdeburg, 13. Jan. Kornzucker exkl. von 92 p6t. 
Rendement 17,15. Kornzucker exkl. 88 pCt Nendement 
16,20. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 13,65. 
1 — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,56. 
I mit Faß 25,75 Ruhig. 


Ruhig. 
Melis 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 13. Januar, Morgens 8 Uhr. 


B 
Sationen. 


Memel, 776 TOS bedeckt 

Neufahrwaſſer 777 18 Nebel — 4 
Swinemünde 777 D bedeckt —.1 
Berlin 777 ISO bedeckt 0 
Wien 775 NV bedeckt —3 
Kopenhagen 776 [SW Nebel 1 
Petersburg — = Er 5 
Stockholm 770 [WSW Nebel —3 
Hamburg 777 [OSD bedeckt 1 


Ueberſicht der Witterung. 
Eine Zone boten Suftbraiteß erſtreckt ſich von Irland 
oſtwärts über Norddeutſchland nach dem Inneren. Ruß⸗ 
lands, mit einem Mapimum von über 782 Millimeter 
über Irland. Eine Depreſſion nordwärts abziehend, liegt 
nördlich von den Lofoten, an der mittleren norwegiſchen 
Küſte Weſtſturm mit Regenfall verurſachend. In Deutſch⸗ 
land iſt bei Be Lu tbewegung, aus meift ſüdlicher 
bis öſtlicher Richtung das Wetter trübe an der Küſte 
etwas kälter, im Dinnenlande wärmer. Im nordweſtlichen 
Deutſchland liegt die Temperatur etwas über Null. Das 
übrige Deutſchland hat Froſtwetter. Im dentſchen Binnen⸗ 
lande iſt faſt allenthalben Schnee gefallen. Schneehöhe 
Hamburg 11, Berlin 14, Königsberg 34, Altkirch 2 Ztmtr. 
Deutſche Seewarte. 


—— —[— — nen. 
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Unverdaulichkeit und alle Magenbeſchwerden weichen 
ſicher einer Behandlung mit Warner's Safe Cure. 

Warners Safe Cure iſt à 4 Mark die Flaſche zu 
beziehen durch die Leiſtikow'ſche Apotheke in Marien⸗ 
burg, Apotheker H. Kahle, Apotheke zu Altſtadt in 


Königsberg i. Pr. 
Gummi- Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 
a Verſandt durch W. II. "Mielck, Frank⸗ 


a. M. Ausführl. Special⸗Preisliſte gegen 
20 Pfg. Portoauslage. 


waaren-Kabrik v. 
S. Renee. 


Brian Egg man 
12 rasche Weise 

en (üftigen Chnupfen , quälenden 
Husten, Verschleimnng ꝛc.? Nur 
durch Anwendung der Apotheker W. 
Voss'schen Katarrhpillen. Dieſelben 
beſeitigen in überraſchend kurzer Zeit, 
oft ſchon in wenigen Stunden die Ur⸗ 
ſache der Katarrhe: die Entzündung der 


Schleimhaut und damit das Leiden ſelbſt. 


Man achte darauf, daß jede Don (ers 
hältlich a M. 1 in den meiſten Apo⸗ 
theken) mit einem Band verſchloſſen iſt, 


welches den Namen des controllivenden 


Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 
In Elbing zu haben in der Adler⸗ 
Apotheke. 


Tages⸗ a 


daerarbentliel 


Stabiberorhnetenfipung 
am 16. Januar 1891. 

Kämmerei⸗Forſt⸗Etat pro 1891/92. 

Rechnung des Leibrentenſtifts pro 

1889/90. 

nung = Heil. Geiſthoſpitals 

pro 1889/90 

Rechnung der Waſſerleitung pro 

1889/90. 

5) Alterszulagen. 

6) Neuwahl von Schulvorſtehern. 
Anſtellung eines Hilfsarbeiters. 

8) Rechnung der IV. Mädchenſchule 

pro 1889/90. 

9) Wiederwahl eines 1 


1 
2) 


3 


— 


4 


— 


ı 
— 


10) Rechnung NG Altſt. Töchterſchule 
pro 1889, 

11) Nechwung ee Peſtbudeſtifts pro 
1889/90. 

12) Verpachtung des Dornwalles am 
Roßgarten. 

13) Die Erhöhung der Bahnſtrecke 


betr. 
okals für eine 


Elbing —Marienbur 

mea eines 
oſtfa 

Eil des Heil. Geiſthoſpitals pro 

1891/94. 

Verkauf eiuer Landparzelle. 


zember 1890. 

Vertretung einer Lehrerin. 
Rechnung des weibl. Waiſenſtifts. 
Rechnung vom Kämmerei⸗ IN | ET e EEE NEREER 
torium pro 1889/90. 
Schuletats pro 1891/94. 

Wahl einer gemiſchten Commiſſion 
zur Berathung von Geſuchen ſtädti⸗ 
ſcher Beamter und Lehrer um Auf⸗ 
1 ihrer Gehälter. 

Neuwahl der Se ⸗Com⸗ 
miſſion für Vo 
Vergebung der 
Rathhausbau. 

25) Definitives Ergebniß der Volks⸗ 
ählung am 1. Dezember 1890. 
26) he chnung der Kämmerei⸗Kaſſe pro 
1. April 1889,90. 

27) Vergebung der Iſtädt Druckſachen. 
Elbing, den 13. Januar 1891. 
Der e eee 
gez. Dr. Jacobi. 


Familien Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Adelina Nickel-Garnſee 


ogerlang ang. 
aurerarbeiten zum 


I dem Fot Aeg Otto Klein⸗ 


89 rl. Marie Micha⸗ 
boite zeſſen mit Adolph Alexander⸗ 
Bromber 


9. 
9 Gottfried Kickel⸗Freyſtadt, 
— Frau Henriette Weeſe, geb. 
155 ton 86 J. Apo⸗ 

elender Laaſer⸗Dirſchau, Tochter 

Erna. — Steuer⸗Controleur a. 
Reinhold Eugen Herrgeſell⸗Dirſchau. 
— Kaufm. Joſeph Konkol⸗Schwarzau, 
6 J. — Frau Louſſe Pöppel⸗Gut 
Albrechtshöh. 51 Heinriette 
Rathmann⸗ „Memel, 5 J. — Frau 
Friederike Stadie⸗ Königsberg 58 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 14. Januar 1891. 
Geburten: Schuhmacher Gottlieb 
Wüſthof, S. — Fabrikarbeiter riedrich 
Braun, 5 = ee Joſef Thiel, 
. befäll Arb. Andreas Roh⸗ 
erbefa e: rt rea D 
wetter, S. 6 M. — Gerichts Aſſeſſor 
Ludwig oplawski, 31 J. — Arbeiter⸗ 
wittwe Eleonore Kraft, geb. Reich, 61 J. 


— 


Heute Morgen 6 Uhr ver⸗ 
ſtarb hierſelbſt an Lungen⸗ ⸗Ent⸗ 
zündung in ſeinem 32. Jahre 
der Gerichts⸗Aſſeſſor 


Ludwig Poplawski. 


Dieſe Anzeige, ku ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, v 
den Sinterbliebenen. 
Elbing, den 14. Jan. 1891. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, 12 Uhr Mittags, ſtatt. 


Radfahrer⸗Club Elbing. 


Donnerſtag, Abends 9 Uhr: 


General perſammlung. 


) Abſchluß der Sparkaſſe pro De⸗5 Mk. 


i EEE Teleg 


8 
Verdingung. 
Die Ausführung der Maurer⸗Ar⸗ 
beiten für die Pfeiler 2 bis 18 der zu 


Kammermusik -Abend 


Sonntag, den l. Februar or., 
Abends 7½ Uhr, 


im Casino-Saal, erbauenden Eiſenbahnbrücke über die 
der Herren Weichſel bei Fordon ſoll verdungen 
Brot- Häherlein- werden, Die Bedingungen mit Ange 
und botsvordruck ſind gegen poſtfreie Ein⸗ 
Königsberg ſendung von 2 Mark vom Rechnungs⸗ 


rath Pasdowsky hierſelbſt, Viktoria⸗ 
ſtraße 4, zu beziehen. Angebote find 
unter Beuutzung des gegebenen Bor- 
drucks und unter Beifügung der aner⸗ 
CVVVVVCCCCCCCTTT ber Auf ee ne 2 mit 
er Aufſchrift: „Angebot auf Maurer⸗ 

Im Saale der ürger-Reſource. arbeiten N die ae Brücke“ bis 
Donnerſtag, den 15. Januar 1891: zum 26. Januar d. J., Vormittags 
Großes Bl 11 Uhr, an das techniſche Bureau B. 


der unterzeichneten Behörde, Viktoria⸗ 
Exlta-Contert. 


ſtraße 11, hierſelbſt einzuſenden, wo 
auch die Eröffnung der Angebote er⸗ 
U. A.: Ouv. „Nachklänge 5 Oſſian“ folgt. 
von Nils W. Gad 


Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
romberg, den 10. Januar 1891. 
Symphonie Nr. 2 Dänr von 
L. v. Beethoven. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direktion. 

Kaiſer⸗Marſch von R. Wagner. CC!!! ns 
Entree pro Perſon 50 Pf. Weng er N 
Mannesschwäche 


7½ Uhr Abends. 
Otto Pelz. 5 
heilt gründlich und andauernd 


Am Freitag, den 16. d. 155 Prof Ne, Nr Bien? 


en 8 3½,ʒ Uhr, wird in der 
Kleinkinder⸗ ewahranſtalt zu Pangritz⸗ een 
Colonie die vor 25 Jahren erfolgte Wien IX.. 
Stiftun Porzellangasse la. 

2 ß Auch brieflich. ug 
dieſer Anſtalt gefeiert werden, wozu die | aselbst ist zu haben das Werk: 
Freunde und Gönner derſelben ergebenſt „Die männlichen i 

Schwächezustände, deren 


eingeladen werden. 
Elbing, den 14. Januar 1891. Ursachen und Heilung.“ 


unter gütiger Mitwirkung von Frau 


Elisabeth Ziese. 
Billets zu 2 M., 1,50 M. und 1 M. 
C. Meissner's Buchhandlung. 


in 


— nn tn nahen 
9 > 


Der Vorſtand Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt zu incl. Frankatur. 
Pangritz⸗Colonie. 
Vorſchriftsmäßige —— 


Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
— 1000 Stück für 4, 00 M. Se 
Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und n Druckerei, 
Elbing. 


Zeitung 


| 
| Makula nr, 
ganze Bogen, iſt zu haben. 


Exped. der Altpr. Jig. 


. w u TEE ET 


Jedes zweite Loos gewinnt in der 


Königl. Preuss, Staats-Lotterie. 
Haupt⸗ und Schluß⸗Ziehung täglich vom 20. Januar bis 7. Februar. 
Hauptgewinne: M. 660000, 2 z. 300000, 2 z. 150000, 2 zu 100000, 
2 zu 75,000, 2 zu 50000, 2 zu 40000, 10 zu 30000 c., 
zusammen über 22 Millionen Mark Gewinne. 

Wie ſeit 21 Jahren gebe ich Antheile an in meinem Beſitz verbleibenden 

mt zu folgenden Preiſen ab: 
Us M. 110, % M + Ns M. 27.50, Ye M. 14, 732 M. 7, 
Ya M. 4. Für amtliche Gewinnt und Rückporto ſind 50 Pf. ne ügen. 


Laaer Panda odere“ 2 . . 
Robert Th. Schröder, Stettin 


Bankgeſchäft 
errichtet 1870. 


Da ich mit dem 15. Januar 1891 meine 


Schloſſerei Logenſtraße 11a 


meinem Sohne Emil A. Kossack übergebe, ſage ich hiermit meinen 
werthen Kunden den beſten Dank für das mir ſeit 30 Jahren geſchenkte 
Wohlwollen mit der Bitte, das letztere auch auf meinen Sohn gütigſt 
übertragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


August Kossack. 


Bezugnehmend auf Obiges zeige ergebenft an, daß ich mit dem 
heutigen Tage die Schloſſerei meines Vaters übernehme und bitte die 
werthen Kunden deſſelben, ſowie die Einwohner Elbings und Um⸗ 
gegend, mich in meinem Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 
Hochachtungsvoll 


Emil A. Kossack, 
Kunſt⸗ u. Bau⸗Schloſſerei. 


Jede Schloſſerarbeit wird gut und billig ausgeführt. A 
a a a a a 


183. Fal. Preuß. Klaffen-Fotterie, 


Haupt⸗ u. 1. pr in r 68 anıne bis 7. Februar 1891. 
Haupttreffer 68 0,000 Mark. 


Ich offerire: 
Originallooſe 8 


17 fe 


mit Sn der Rück⸗ JEI 
gabe nach beendeter Ziehung 0 55 55 M. 
Depot⸗ reſp. Autheillooſe von in meinem Beſi ih befindlichen Originallooſen 
%% J % Ji ½ 14 n 
220 110 535 28 24 14 12 7 6 3,50 M. 
Zur Erhöhung der Gewinn⸗Chancen empfiehlt es ſich, 
möglichſt viele Antheile an verſchiedenen Nummern zu nehmen 


. 0. %%% "Yo 48 
280 240 140 120 > 70 60 35 M. 


Porto und Liſte 7 


5 Pf. 
Gölner Dombau- 1,008 (nur baares Geld 3 3,50, ½ 2, 


N 
0% 19, % 47,50, 20% 9,50, 20% 19, 5% 47, 50 M. 
Als beſonders chancenreich ſind die von mir eingerichteten Geſellſchafts⸗ 2 
iele an folgenden 100 Nummern der Cölner Lotterie 
170601—625, 11826--850, 149826— 850, 156726 — 750 und folgende. 
Yıoo Antheile & 5 Mark verendet (Porto und Liſte 30 Pf. Ausland 2 M.) 


Berlin W., 
August F uhse, Sriebrichftenhe 7 79. Wehe 182 


: Suhfebanf, Berlin. Fuhſebank Cn. 


r.⸗Adr. 


eee eee, 


ein. 


Mineralöle 

eignen ſich am beſten als Schmieröle 
jeder Art von Maſchinen, da ſie keine 
freie Fettſäure bilden und in Folge 
deſſen Maſchinentheile nicht angreifen 
können. Mineralöle, jedoch auch 
thieriſche u. pflanzliche Schmier⸗ 
öle in beſter Qualität empfiehlt zu 
billigſten Tagespreiſen 


Staesz jun., 
Wafferftr. 44, Königsbergerſtr. 749/50, 
Telephon⸗ ⸗Anſchluß 80. 


Wonlirt 7% 
N 2 & 


2 

8 

=. 
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Zu haben in Elbin ng bei Dem 
R. Selkmann, Brückſtr. Nr. 


Keine Flecken mehr! 
Der 


leckenreiniger 
eee 
v. Fritz Schulz jun, Leipzig, 


entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 
mit wenigen Tropfen Waſſer . 
Harz⸗, Oelfarben⸗, Theer⸗, La 
Wazenſchure⸗ Sel⸗ und n 
775 a ebenſo Fett⸗, 
Schweiß⸗, Schmutz⸗ 
ränder von Rock⸗ und 


Pf. 
Beim Einkauf achte 
maß, genau auf neben⸗ 


ſtehende Schutzma 
Vorräthig in Eibing 6 
J. Staesz jun.,, Waſſerſt. 44 
und Königsbergerſtr. 49/50, 
A. Marquardt, Junkerſtraße, 
Emil Schatz, Leichnamſtraße, 
Otto Schicht, Schmiedeſtraße. 


Dr. Spranger’sche 


Heilsalbe 
benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil⸗ 
des Fleiſch, zieht jedes Geſchwür ohne 
zu ſchneiden faſt ue 4 Sir 
in kürzeſter eit böſe Bruſt, 
1 veraltete Beinſchäden, böſe 
gs Froſtſchäden, Flechten, 

randwunden ze. Bei Huſten, 
Stickhuften tritt ſofort Linderung 

Zu haben in allen Apotheken 

a — 50 = 


Wer an Husten 


Brustschmerzen, Heiserk., Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für 


den ist der weisse Frucht-Brust- - 
Saft das beste Haus- u. Genuss- 
mittel. Bei Rud. Sausse, 
Alter Markt, erhältlich. 


Sfvent den Menschen Aſche 


und 


den Vögeln Fulter! 


Börſenberſcht l 
der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommers 


9. wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ve 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermann 
Das ächte Br. White’s Aıgl | 
waſſer, welches ſeit 1822in verſchiedel 
Erdtheilen fo beliebt geworden ift, I 
zu mehrfachen Nachahmungen 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, # 
gegen man ſich aber ſchützen kann, ME 
man beim Ankaufe deſſelben nur 
ächte Dr. White’s Augenwaßf 
a1 M. von Traugott Ehrhart 
in Oelze in Thür. und kein Ander 
verlangt, denn nur Dee allein iſt U 
wirklich echte. Daſſelbe kommt 
andel in länglich vierkantigen Gl 
Men mit gebrochenen Ecken, 
ener Glasſchrift der Worte U. 
hite’s Augenwaſſer von Tra 
ott Ehrhardt, gelbem Etique 
ee. rift, welches mel 

5 irma: Traugott Eh 
ardt in Oelze til 


Schutzmarke (Facſim 
in der eigegebenen Broſchſ 
Schutzmarke verſehen und mit dem Sieh 
— 5 verſchloſſen ik 
Nachahmung wird gewan 

Das Buch über dieſe Heilmethll 


ſandt durch 


Leon Saunier’s Bucht 


Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzs 
Eisenconstr., höchster Tonfülle u 
fester Stimmung zu Fabrikpreis 
Versand frei, mehrwöch. Probe geg 
Baar oder Raten von 15 Mk. monl 
an. Preisverzeichniss franco. 


ur Stellenſuchende je! 

erufs placirt ſchnell Reuter 

1 ag in Dresden, Maxſti 
r. 


ine Wohnung von 2 Zimmern U 
Zubehör und Garteneintr. p. 
zu vermiethen Danzigerſtraße 5/6. 


Eins Wohnung von 2 Zimmer! in 
Zubehör iſt an ruh. Familie! 
vermiethen n 22. F; 


Ein herrſchaftl. Wogngene 9 

heit v. 3 Zim. u. all. Z., 1 | 

ruh. Ehn. zum 1. April zu 
Bahnhofs⸗Chau 


ern 


ſſee 5 0 


ine Wohnung von 3 Zimmern, I 

1 Treppe h., mit Entrée, Sf 
leitung und Zubehör iſt zu vermiel! 
bee 22. = 
nn —jät 
Barometerſtand. 

Elbing, 14. Januar, Nachmitt. 3 Uhr/ | 


sl 


— 


2 

Sehr trocken 9 
Beſtändig 6 
Schön Wetter 
Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 
Viel Regen 
Stumm ee 
Wind: 


SSW. ½ Gr. Wärme. 


Berlin NW., Unter den Linden. 4 


Wenngleich die heutige Börſe mit etwas ſchwächerer Tendenz erh 

wurde, ſo vollzog ſich jedoch bald ein völliger Stimmungswechſel, es trat ö 
ſämmtlichen Marktgebieten allmählich eine entſchieden feſte Har hervor, = 
daß die Umſätze bedeutende Ausdehnung nahmen. 
die Hauptquelle der den Markt zeitweiſe beherrſchenden Verſtimmung' war, 5 
feſtes Verhalten. 

Während Bankactien zum größten Theil gal 
keiten nachgaben, konnten ſich Eiſenbahnactien auf ihren geſtrigen Schlußchg 


hente ein ruhiges und „ 
lich bei unveränderten Sätzen. 


halten. Im Induſtriemarkte concentrirte ſich das Intereſſe vorwiegend auf! 
Werthe und Maſchinenfabriken. s 
Credit⸗Actien 175,85 la . 1.282,— | Deutiche 4 pCtige 
Disconto⸗Comm. 1217,60 | Ruſſ. Südwelt . 84,90 eichs⸗Anleihe 
Darmſtädter .. 159,.— Mittelmeer 102,30 | do. 34 pCt. 

Deutſche Bank.. 163,25 Meridional = Eiſb. 134,85 3 ae Conſ. 
Dresdener Bank 0,50 | 1884er Ruſſen m: 

Handels⸗Antheile. | 163,25 Ruf 80er Anleihe 97,75 Or. 31pöt Pfdbr. 
Nationalb. f. D. 136,75 do. 1889er conſ.. 98,25 | Pomm. „ £ 
Internat. Bank |108,75 do. Orient⸗Anleihe 79,20 | Weſtpr. „ 5 
Ruſſiſche Bank 83,25 Ruſſiſche Noten . 239,25 | Berl. Bockbr.⸗Act. 
Mainz⸗Ludwigsb. 118,65 Ung. Goldr. 4pCt. 92,50 Hilſebein Weißbier⸗ 
Marienburger. 62,85 Ital. 5 pCt. Rente 93,25] Brauerei⸗Actien 
Oſtpreußen .. | 87,85 | Egypt. 4 pCt. Anl. --,— Königſtadt⸗Br.Act. 
Lübeck⸗Büchen . 169,25 Mexicaner —.— Pfefferberg⸗Br.⸗A. 4% 
Franzoſen 109,75 | Laurahütte .. 142,50] Spandauerberg⸗Br. 
Lombarden .. | 59,— Dortmunder Union 86,85 Braunſchw. Kohlen 9 
Elbethalbahn .. 103,25 Bochumer Gußſtahl 150,85 St. = Prioritäten 
Walser - 2... 92,75 | Gelſenkirchen . . | 178,40 | Germania⸗Vorz.⸗A. 
Buſchtiehrader .. 217,00 arpenen 195,50 | Gr. Berl. Pferdb.⸗ n 40° 
Gotthardbahn. 163,50 158 195,25 Gruſonwerke⸗ „Act. 5 
Dre 238,75 Türk. Tabak .. | 164,25 Schwartzlopff⸗Ma⸗ IgTl 
Prince Henri 64,60 | Nordd. Lloyd .. | 142,— ſchinen⸗Actien 1214 
Schweiz. Nordoſt 144,40 | Dynamite Trufl . | 163,25 | Vic.⸗Speicher Ac 7 


Berlin, 12. Januar 180 5 


Der Montanmarkt, der 90 


Der Geldmarkt bleibt # 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 12. 


Das Stipendium. 


Erzählung von Jenny Hinſch. 


2) 
„Ei, 


fo ſchlimm iſt es ich Nachdruck 5 

{ es nicht,“ antwortete der 
losen. ohne lich aus der Faſſung bringen zu 
Schub 7 00 bin eine Strecke Wegs mit Kurt 
Ds gefahren, er ſtudirt in Tübingen und 
By während der Ferien her, um Mutter 
Ru dchweſter zu beſuchen. Er erzählte mir, 
0 gentlich fragte ich's ihm halb mit Gewalt 
u wie kümmerlich er ſich auf der Univerſität 
sn Achlagen müſſe und welche Entbehrungen 
bi rotzdem die Frau Paſtorin und Luiſe auf⸗ 
da een müßten, um ihn dort zu erhalten, und 
85 undigte ich mich, ob er ſich denn noch 
4 babe das von Geheſche Stipendium bewor⸗ 


en ha 
hat's noch nicht gethan,“ ſagte der 


„Er 
Kantor. 

„Nein, er hat's nicht 

| ‚ { gethan, und weißt D 
dire warum, weil ſein verſtorbener en 
könn HR pen germejen, er fürchtet, Du 

nieit glauben, daß er darauf b oe 
vie gene f beſondere An⸗ 

„Sehr zartfühlend,“ verſetzte Ge 
war zweifelhaft, ob er el iber f 
dermann nahm das letztere an. 1 
2 „Nicht wahr?“ rief er. „Kurt iſt ein kreuz⸗ 
0 . wenn einer das Stipendium 80 
e j Er 3. habe ihm die Grillen 
Nez fich Dir 1 das Verſprechen abgenom⸗ 
und darum zu bitt noch perſönlich vorzuſtellen 
es ihm d“ bitten. Nicht wahr, Du gibſt 

„Das kann i 


bemerkte Gehe e er 


„Er hat glä 
braucht, dafür bedarf es fee ue 
weiſes, alſo gieb 63 8 en 
Kite en ſehen.“ E 
" rich es mir, bat Herman 
950 ergreifend. „Vedenſe wie a 155 Kan 
= u ert und ſeine Frau immer mich 
aren, ihr Haus war mir eine zweite 


„Allem Anſcheine nach j . 
aufzuſuchen,“ ſagte der un se 


„Gewiß, ich habe erſt durch e 
daß die Frau Paſtorin und ihre Tochter wide 


daß er's 
keines Nach⸗ 


8 Elbing, den 15. Januar. 


DR Sn —. ͤK— 
— — 


Lächeln. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1891. 


hier wohnen, ſie waren doch nach des Paſtors 
Tode fortgezogen.“ 

„Sie ſind bald wiedergekommen,“ antwortete 
Gehe lakoniſch, indem er aufſtand, und ſich der 
Thür des Nebenzimmers zuwandte. „Ich habe 
noch ein paar Briefe zu ſchreiben, ſollte Kurt 
Schubert kommen, ſo laßt ihn in mein Zimmer 
treten, ich liebe es nicht, wenn geſchäftliche 
Dinge en famille behandelt werden. 

Er ſchritt über die Schwelle und ſchloß die 
Thür hinter ſich. Kopfſchüttelnd ſah ihm Her⸗ 
mann nach. Der Vater hatte ſich während der 
Jahre, wo er ihn nicht geſehen, doch ſehr ver⸗ 
ändert. Etwas hochfahrend und verdrießlich 
war er wohl immer geweſen, jetzt ſchien ihm 
aber ſein Amt als Kurator und gar der Lotte⸗ 
riegewinn recht zu Kopfe geſtiegen zu ſein. Her⸗ 
mann vermochte ſich keine Rechenſchaft zu geben, 
warum ihn der letztere ſo beängſtigte, aber er 
fühlte, daß zwiſchen ihm und dem Vater ſich 
eine Kluft aufgethan hatte. 


II. 

In einer ſtillen Nebenſtraße des ohnehin 
ſtillen Freudenſtadt hatte die verwittwete Frau 
Paſtorin Schubert mit ihrer Tochter eine Woh⸗ 
nung im erſten Stock eines kleinen freundlichen, 
weinumrankten Hauſes inne. In dem mit 
etwas verblichenen, aber peinlich ſauber gehaltenen 
Möbeln ausgeſtatteten Zimmer, das mit ſeinen 
grau tapezierten Wänden und den daran be⸗ 
findlichen Familienporträts und einigen guten 
Kupferſtichen, dem Teppich auf dem Fußboden 
und einem reichen Blumenſchmuck an den Fenſtern 
ſelbſt der Eleganz nicht entbehrte, bewegte ſich 
die Frau Paſtorin geſchäftig hin und her, wäh⸗ 
rend die Tochter den Stuhl ganz dicht an das 
Fenſter gerückt hatte und eifrig ſtickte. Sie war 
offenbar darauf bedacht, die letzten Lichtſtrahlen 
des ſcheidenden Septembertages noch für die 
Förderung ihrer Arbeit zu benutzen. . 

Jetzt blickte ſie doch auf und ſagte, indem ſie 
prüfend nach der auf einem Konſol befindlichen 
Uhr im Alabaſtergehäuſe hinüberſah: „Findeſt 
Du nicht, daß Kurt recht lange bleibt, liebe 
Mutter?“ 

Um den feingeſchnittenen Mund der ſchlanken, 
blaſſen, ſchwarzgekleideten Frau huſchte ein 
„Er iſt ja nicht viel über eine Stunde 
fort; was macht Dich nur ſo ungeduldig, Luiſe?“ 
entgegnete ſie. i | 

Das ſehr hübſche junge Mädchen wurde 


unter dem liebevoll ſchalkhaften Blicke der Mutter | der Jugendfreunde einen Wink des Him 
„Ich bin doch begierig zu erfahren, 
welche Aufnahme er bei dem alten Gehe ge⸗ vorzubereiten, 


dunkelroth. 


funden hat,“ erwiderte ſie. 

„Und ob er nicht vielleicht den jungen Dok⸗ 
tor Gehe mitbringt,“ fügte die Mutter ſcherzend 
hinzu; „Du brauchſt Dich dieſer Erwartung 
nicht zu ſchämen; ich bin gerade ſo geſpannt 
darauf wie Du.“ 

„Sein Vater wird es ihm nicht erlauben,“ 
antwortete Luiſe traurig, während ſie ihre Ar⸗ 
beit zuſammenlegte und ſich von ihrem Stuhl 


erhob. 

Die Paſtorin ließ ein leiſes, melodiſch 
klingendes Lachen hören. „Einem Doktor der 
Medizin, der demnächſt hier als Arzt praktiziren 
wird, kann der Vater nicht gut erlauben oder 
verbieten, in welches Haus er gehen ſoll; ob⸗ 
wohl ich nicht in Abrede ſtellen will, daß ſich 
der Kantor wenig freundlich gegen uns be⸗ 
nommen hat.“ 

„Sage unfreundlich! Abwehrend!“ erwiderte 
Luiſe. „Seit wir wieder in Freudenſtadt ſind, 
hat er ſich gefliſſentlich fern von uns gehalten, 
und wir hoften doch —“ 5 

„Daß der Kurator der Geheſchen Stiftung 
Deinem Bruder das Stipendium anbieten würde,“ 
fiel die Mutter ein. 

„Hätte er es einem Fleißigeren, einem Wür⸗ 
digeren geben können?“ fragte die Tochter mit 
leuchtenden Augen. Auch das feine, weiße Ge⸗ 
ſicht der Paſtorin verklärte ſich in ſeligem 
Mutterſtolz. 

„Nein,“ entgegnete ſie, „aber es wäre doch 
in der Ordnung geweſen, Kurt hätte ſich um 
das Stipendium beworben, und das hat Gehe 
auch ſicher erwartet.“ 

„Hat er das?“ rief die Tochter und ihre 
ſchöngeſchwungenen, blühenden Lippen kräuſelten 
ſich zu einem verächtlichen Lächeln, „wohl mög⸗ 
lich, aber dieſen Triumph konnten wir ihm nicht 
gönnen. Alle Welt klagt über ſeinen Dünkel, 
über ſeinen Hochmuth, ſeit er Kurator der Stif⸗ 
tung geworden, dem durfte Kurt ſich nicht aus⸗ 
ſetzen. Bel dem Verhältniß, in welchem er zu 
unſerem Vater geſtanden, bei dem innigen Ver⸗ 
kehr, der ſtets zwiſchen uns und Hermann ge⸗ 
herrſcht, mußte er meinem Bruder entgegen⸗ 
kommen, da er das nicht that, war ich ganz 
damit einverſtanden, daß Kurt darauf verzichtete.“ 

„Und darbte!“ fügte die Mutter ſeufzend 
hinzu, „während Du Dir die Augen halb blind 


nähſt, um ihm noch einen kleinen Zuſchuß zu 
verſchaffen.“ 
„O, ſie ſind noch ſehr klar und ſcharf,“ 


lächelte Luiſe, indem ſie die ſchönen dunkel⸗ 
grauen Augen dem Geſichte der Paſtorin ganz 
nahe brachte, „ſchau' nur hinein, Mütterlein, ſie 
würden wohl ausgehalten haben, bis ſie Kurt 
auch ohne Stipendium als Pfarrer auf der 
Kanzel erblickt hätten.“ = 

„Du biſt auch jetzt noch unzufrieden, daß er 
auf Hermanns Zureden den Schritt gethan? 
Ich erblickte in dem zufälligen Zuſammentreffen 
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änderte ſich ſeine Haltung, er biß den vielbe 


„Da Hermann es übernommen, den B. 
ließ ſich nicht viel mehr dagen 
einwenden,“ erwiderte Luiſe achſelzuckend, „n 
— doch, da iſt Kurt ſelbſt,“ unterbrach fiel 
denn ihr ſcharfes Ohr hatte des Bruders 
auf der Treppe vernommen. B 
Wenige Minuten ſpäter trat der junge 9 
dent ein. Er war ein hochaufgeſchoſſener Ju 
ling von zwanzig Jahren und glich der m 
zwei Jahre älteren Schweſter auffallend, 1 
waren bei ihm die Züge, welche ſich bei L 
weich und ebenmäßig entwickelt hatten, JM 
und hager, ein müder, abgeſpannter Aus dri 
der von Entbehrungen und Nachtwachen erzähl 
ließ fein Geſicht älter erſcheinen, als er war. 
Mutter und Schweſter ſahen ihm mit erwal 
tungsvollen Blicken entgegen. „Nun, mein Kü 
was halt Du erreicht?“ rief die erſtere, N 
letztere ſagte dagegen im bitteren Ton: „IM 
fragſt Du noch, Mutter? Sieh in Kurts niede 
geſchlagenes Geſicht und Du weißt alles. De 
Herr Kurator hat ihn abgewieſen.“ 
„So ſchlimm iſt es denn doch nicht,“ ve 
ſetzte Kurt, indem er ſich zu einem Läche 
zwang; „ich bin nicht abgewieſen, im Gegenthe 
ich hoffe ſogar das Stipendium zu bekommen 
„Nun, fiehſt Du wohl, daß ich recht hatte 
unterbrach ihn die Mutter, ohne ihm Zeit 
laſſen, den auf ſeinen Lippen ſchwebenden Nat 
ja zu vollenden; deſto genauer hatte ihn Lu 
bemerkt und ſie ſagte nun: 
„Aber — heraus mit dem „aber“, das D 
die Mutter vom Munde abgeſchnitten hat.“ 
„Du ſiehſt auch alles,“ bemerkte die Pastor! 
„ſetze Dich her, Kurt, und erzähle ordentlich, WE 
es gegangen iſt.“ 4 
Sie nahm in einem Lehnſtuhl Platz, Ku 
zog einen Rohrſeſſel herbei und ſetzte ſich nebe 
ſie, Luiſe blieb aber mit dem Rücken gegen di 
Fenſter gelehnt ſtehen, die fie erfüllende Uni 
machte es ihr unmöglich, ſich niederzulaſſen. 
„Sahſt Du Hermann, führte er Dich z 
feinem Vater?“ fragte die Paſtorin. 1 
„Ich kam die Breiteſtraße herauf, 


geht,“ erzählte Kurt. „E 
Fenſter aus bemerkt haben, den er kam 
entgegen und führte mich in die Stube. 
mann, der, als er meine Stimme hörte, q 
der Thür des Wohnzimmers trat, winkte 
mit den Worten ab: „Ueberlaß mir jetzt 2 
jungen Mann, Du haſt mir ja bereits gemeld 
daß ſein Beſuch mir gilt!“ 
„Das war doch aber ſehr freundlich M 
zuvorkommend,“ ſagte die Mutter. 1 
„So ſah es in der That aus,“ fuhr Ku 
fort, „ſobald ſich aber die Thür ſeines Arbei 
zimmers hinter dem Kantor geſchloſſen hal 


— 


mögenden Kurator oder beſſer noch den Reich 
herrn von Gehe heraus.“ ö 

„Wie gelang ihm denn das?“ fragte L 
ſpöttiſch lachend. 


„O, beſſer als Du denkſt; er glich in feiner 
Haltung und ſogar in ſeinem Geſicht, da er 
Bart und Haar ſo geſtutzt hat, wirklich dem 
Bilde des Reichsfreiherrn von Gehe, des Be⸗ 
gründers der Stiftung, das in ſeinem Zimmer 
hängt. Es iſt ihm aus dem Nachlaß des letzt⸗ 
verſtorbenen Herrn von Gehe zugefallen und er 
machte mich ſogleich darauf aufmerkſam, auch 
zeigte er mir noch andere ſchöne Sachen, Hum⸗ 
pen, Becher, Schwerter mit kunſtvoll ziſelierten 
Griffen und dergleichen mehr; Schränke und 
Borde ſind vollgepfropft davon; das ehemals ſo 
einfache Zimmer mit den weißgetünchten Wänden 
iſt nicht wieder zu erkennen.“ 
„Das iſt ihm alles aus jenem Nachlaß zuge⸗ 
fallen?“ fragte Luiſe verwundert. „Davon hat 
man ja gar nichts gehört, und in unſerem lieben 
Freudenſtadt bleibt doch ſonſt nichts verſchwiegen.“ 
28ch dachte das auch und bemerkte es gegen 
ihn, antwortete Kurt, „da lächelte er aber 
geheimnißvoll und meinte, ein paar Stiche habe 
er wohl erhalten, damit ſei nun aber die Sam⸗ 
melluſt über ihn gekommen, er kaufe hier und 
a eine Seltenheit, man ſchenke ihm auch etwas.“ 
„Wer ſchenkt ihm etwas?“ fragte Luiſe ſcharf. 
„Darüber ließ er ſich nicht aus, es ſchien 
mir auch, als führe er das Geſpräch nur, um 
mich hinzuhalten. Ich hoffte immer, er werde 
von dem Stipendium anfangen und mir die 
Bitte erleichtern; jedoch er that es nicht.“ 


„Dachte ich mir es doch!“ warf Luiſe da⸗ 
zwiſchen. > 

„Es blieb mir alſo nichts übri 
meinem Anliegen herauszurücken.“ 


„Nun und dann?“ fragte die Mutter. 
„Der Kantor hörte mich an, ohne eine Miene 
zu verziehen. Als ich geendet, ſchwieg er noch 

eine Weile und ſah nachdenklich vor ſich hin. 
Dann ſtand er auf, holte eine ſchwere Mappe 
herbei, zeigte mir die darin befindlichen Papiere 
und ſagle, das wären alles Geſuche um Stipen⸗ 
dien, nicht der vierte Theil davon könne berück⸗ 
Nehigt werden, man bilde ſich ein, er habe 
über Schütze zu verfügen, es ſei jedoch nicht 
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„Du könnteſt daher keins bekommen?“ fragte 
die Mutter ſeufzend. 

„Ich ſagte Dir ſchon, er wies mich nicht 
ab, ſondern verſprach mir, er wolle ſehen, was 
ſich thun laſſe, ich ſolle nur mein Geſuch und 
meine Zeugniſſe einreichen. Aber alles ſo von 
oben herab, mit einer ſolchen Gönnermiene; daß 
ich mich tief davon gedemüthigt fühle.“ 

„Du hätteſt bei Deinem früheren Empfinden 
— ſollen, es war das richtige,“ verſetzte 

uiſe. 

„Ich that es auf Hermanns Zureden; er 
war ſo lieb, ſo herzlich, die Stunden, die wir 
miteinander verlebten, waren wahrhaft glückliche, 
er iſt ſo ganz der prächtige Burſche von ehemals 
geblieben.“ 

„Haſt Du ihn denn auch heim Fortgehen 
nicht geſprochen?“ erkundigte ſich die Schweſter. 

„Nein; er ſchien auf mich gewartet zu 
haben, denn er kam wieder heraus, als ich mich 
empfahl, aber Gehe bat ganz artig um Ent⸗ 
ſchuldigung, er habe etwas Unauſſchiebbares 
mit dem Sohn zu beſprechen, nahm ihn beim 
Arm und führte ihn ins Zimmer; Hermann 
konnte mir nur noch zurufen: „Auf baldiges 
Wiederſehen.“ Ich hoffe, er kommt noch heute.“ 

„Das wäre prächtig,“ ſagte die Paſtorin. 
Luiſe ſchwieg; ſie drückte den Kopf gegen die 
Scheibe und ſpähte hinaus, obwohl auf der von 
den Schatten der Dämmerung erfüllten ſtillen 
Straße nichts zu ſehen war. 

„Zünde die Lampe an, Luiſe,“ gebot die 
Mutter nach einer Weile, ſie ſelbſt begab ſich 
in die kleine Küche, um das Abendeſſen für ſich 
und ihre Kinder herzurichten. N: 

Luiſe hatte, nachdem ſie die Lampe ange⸗ 
zündet und die Vorhänge herabgelaſſen, die Arbeit 
wieder 1 Hand genommen, Kurt griff nach 
einem Buche, aber er las nicht; ſeine Gedanken 
ſchienen mit anderen und zwar wenig angenehmen 
Dingen beſchäftigt zu ſein, denn er preßte die 
Lippen feſt zuſammen und ſeine Augen erhielten 
einen düſteren Ausdruck. 

Das zwiſchen den Geſchwiſtern herrſchende 
Stillſchweigen wurde durch den hellen Klang 
der an der Vorſaalthür befindlichen Glocke 
unterbrochen. Draußen hörte man die Mutter 
einen Eingetretenen begrüßen. 

„Hermann!“ rief Kurt, ſprang auf und eilte 
hinaus. Auch Luiſe war aufgeſtanden, aber ſie 
blieb wartend am Tiſche ſtehen, auf den ſie ſich 
leicht mit der Hand ſtützte. 

„Hermann, mein lieber Sohn, ich wußte es 
ja, Du würdeſt bald zu uns kommen!“ ſagte 
die Paſtorin, welche, befolgt von Kurt, mit dem 
jungen Doktor Gehe ins Zimmer trat. 

„Iſt hier Jemand, der daran gezweifelt hat?“ 
fragte Hermann, indem er die Paſtorin und 
ihre Kinder ſchnell der Reihe nach anſah; er 
eilte auf die beil ſeinen Worten hocherröthende 
Luiſe zu, ergriff ihre beiden Hände und fuhr 
mit ſanftem Vorwurf fort: „Luiſe, ich — ich 
ſehe es Dir — Ihnen — an, Sie waren es. 
Womit habe ich einen ſolchen Verdacht verdient?“ 


> 


„Durch nichts, Hermann,“ legte ſich Kurt ins 
Mittel, da die Schweſter immer noch ſchwieg; 
„die Mutter und Luiſe haben nach des Vaters 
Tode manche trübe Erfahrung gemacht, das er⸗ 
zeugt leicht Mißtrauen.“ 

. (Fortſetzung folgt.) 


Franz Grillparzer. 
Ein Erinnerungsblatt zum 
N 15. Jannar 1891. 

Heute ſind hundert Jahre verfloſſen, ſeit 
einer der eigenartigſten und hochbegabteſten 
Dichter geboren wurde: Franz Grillparzer, der 
hervorragendſte Dramatiker Oeſterreichs, aus 
deſſen Geſchichte er die Stoffe einiger empfin⸗ 
dungstiefer und von dramatiſcher Kraft durch⸗ 
glühter Stücke nahm. Er war ein Wiener Kind 
und iſt ein guter Wiener geblieben bis zu ſeinem 
am 21. Januar 1871 zu Wien erfolgten Tode. 

Grillparzer war der Sohn eines Advokaten 
und wurde gleichfalls der Rechtswiſſenſchaft be⸗ 
ſtimmt, aber als er ſeine juriſtiſchen Studien 
beendet hatte, trat er 1811, alſo erſt 21 Jahre 
alt, in ein Privatlehramt ein, er ward Erzieher 
in einem gräflichen Hauſe. Juſt wie Victor 
von Scheffel über die Rechtsverdreher ſeinen 
poetiſchen Spott treibt, mag auch der durch und 
durch idealiſtiſche Grillparzer des trockenen Tons der 
Pandekten und der formaliſtiſchen Studien herz⸗ 
lich ſatt geweſen ſein. In ihm pulſte eine 
Fluth von Phantaſie, ein Zauberquell dichteri⸗ 
ſchen Empfindens. Zwei Jahre ſpäter kam er 
in den Hofdienſt und bekleidete dort die ſchlich⸗ 
teſten Aemter, er war Praktikant, Concipiſt, 
aber endlich ward er Sekretär der Kaiſerin und 
avancirte bis zum Archivdirektor der kaiſerlichen 
Hofkammer. Das lieſt ſich ſo kurz, aber es 
war ein langes Dienen bis dahin, 10 Jahre! 

Inzwiſchen hatte der Dichter in ihm geſiegt. 
Des einfachen ſtillen Bureaukraten Name war 
auf den Flügeln glanzvoller Erfolge durch ganz 
Deutſchland getragen worden. „Die Ahnfrau“, 
1817 geſchrieben, „Sapho“, aus dem Jahre 


1819 ſtammend, und „Das goldene Vlies“, 


von deſſen 3 Theilen: „Der Gaſtfreund“, „Die 
Argonauten“ und „Medea“, beſonders die letztere 
im Gaſtſpiel ⸗Repertoir vieler Heroinen 
(noch jetzt Clara Ziegler's) figurirt, waren er⸗ 
ſchienen und der lyriſche Formenreiz, die edle 
Gewalt der Empfindung, die dramatiſche Klar⸗ 
heit nahmen die Herzen wunderſam gefangen. 
Ein echter Dichter war erſtanden und ihm 
lauſchte ſeine Gemeinde. Freilich, goldene 
Tantiemen gab es damals noch nicht und Franz 
Grillparzer wäre bei allem Aufſehen, das ſeine 
Dichtungen machten, verhungert, wenn er von 
ihnen hätte leben müſſen. So blieb er in ſeinem 
Amte bis zu ſeinem 66. Jahre. 
auf eigenes Erſuchen in den Ruheſtand und 


1861 wurde ihm die Ernennung zum lebens⸗JTvor hundert Jahren uns ſchenkte, erinnern M 
länglichen Reichsrathe zu Theil, nachdem er uns dankbar all' des Herrlichen, das Grillparz 


ſchon 14 Jahre in die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften aufgenommen war. 


1856 trat er mit impoſanteren Ehren und Feierlichkeiten 1 
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Inzwiſchen hatte er feine reifiten Schöpfun 
publizirt. Aus dem Dichter der „Ahnen 
der den Schickſaltragödien eines Müllner TE 
Zacharias Werner nachſtrebte, war der MAN 
Dramatiker geworden, der Schickung und PT 
lung in der lebendigen Menſchenbruſt MUB 
fand und ſelbſtſtändig ausgeſtaltete. „ 
Meeres und der Liebe Wellen“, die feu 
er auf Hero und Leanders Lieben HE 

terben und das gewaltige Trauerſpiel „Koll 
Ottokar's Glück und Ende“ waren aufgefüß 
worden und hatten alle Kunſtfreunde entzüu 
Das letztgenannte Stück und das nun folgend 
„Ein treuer Diener ſeines Herrn“ waren fe 
ſpezifiſch öſterreichiſchen Dramen, deren einganh 
gedacht wurde. 5 

Dann erſchien ein Luſtſpiel „Wehe dem n 
lügt“, welches ſeltſamer Weiſe auf der Bühl 
anfangs verſagte und das großartige dramatlſ 
Märchen „Der Traum ein Leben“ im SM 
Kalderonſcher Dichtung. 

Darauf ſchien die Schaffenskraft erloſchel 
Sie war es aber keineswegs. Der Poet hal 
ſich mißgeſtimmt von der Offentlichleit zurückg 
zogen, nur die engeren äſthetiſch gebildeten Kreil 
Wiens wünſchte er noch zu kennen uf 
dieſe ſchätzten ihn nach vollem Verdienſt. W. 
er in der Zeit von 1840 ſchrieb, kam erſt 
den 70er Jahren vor das Publikum, als Gril 
parzer's literariſches Vermächtniß. Und € 
war ein königliches Erbe! Drei Trauerſpie 
vollendet und eines im Fragment; fie heißen 
„Die Jüdin von Toledo“, „ “ul 
„Eſther“. Das zweit genannte hat im Deutſchel 
Theater zu Berlin eine prächtige, vollendel 
Erweckung zum Leben erfahren und das Frag 
ment „Eſther“ wirkt trotz ſeiner Unvollend 
im Repertoire der Meininger mit bannende 
Stimmungszauber und dramatiſcher Wuch 
Einzelne Kunſtkenner ſtellen es als die Per 
aller Grillparzer'ſchen Dichtungen hin. j 

Ein ſchöner Tag, der die Verbitterung de 
Zurückgezogenen wie goldiger Sonnenglanz d 
Gewölls durchbrach, war der 80. Geburtsta 
Es war eine nationale Huldigung, die de 
greiſen Dichter dargebracht wurde; er w 
populär geworden, da ſich ſein Haupt 
Schnee bedeckt hatte, eine Fülle von Ehr 
wurde ihm erwieſen, ſein beſcheidenes Ha 
war der Mittelpunkt eines Volksfeſtes und d 
begeiſterte Mitwelt proklamirte ihn zum Schill 
Oſterreichs. f 

Und nicht lange danach ging er heim. Vo 
Himmel ſtammte ſein gläubiger Idealismus, je 
göttlich reines Empfinden, das die Geſtalte 
die es ſchafft, adelt und verklärt. Zum Himm 
ging er heim und wieder ſtand eine Nation # 
ſeinem Hauſe. Seit Klopſtock iſt kein Dich 


ſtattet worden. Heute aber, am Tage, der i 


uns hinterließ. 4 
Redaktion, Druck und Derlag von Z. Gaar in Elpfng 


